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Mehrere Flieger herabgeſchoſſen.
Zeppeline über England. Lebhafte Kämpfe an der Weſtfront; ein neuer
Vorſtoß der belgiſchen Armee in Ausſicht. Im Waldgebirge der Karpathen
mehrere Tauſend Ruſſen gefangen. Wieder ein ſiegreiches Gefecht deutſcher

Kolonialtruppen in Oſtafrika.

Neuorientierung der
inneren Politik

e. Es iſt im Reichstag und im preußiſchen Ab
geordnetenhauſe während der kurzen Parlaments
wochen dieſes Winters wiederholt auf die Notwendig
keit hingewieſen worden, daß nach den Erfahrungen
des großen Krieges, die die nationale Einmütigkeit
des geſamten Volkes gezeigt haben, mehr denn je zu
vor eine Neuorientierung unſerer inneren Politik er
forderlich ſein werde. Die Regierung hielt mit poſi
tiven Verſprechungen zurück, weil ſie meinte, daß in
Rückſicht auf den Burgfrieden jetzt nicht die gegebene
Zeit ſei, und weil auch erſt die Erfahrungen des
Krieges bis zu ſeinem Ende vor unſeren Augen liegen

nüßten So lieb es bei der einſtweiligen Zuſage.
an einer ernſten und gewiſſenhafken Prüfung nach der
Zweckmäßigkeit einer ſolchen Orientierung werde es
in der kommenden Friedenszeit nicht fehlen. Das
war nicht viel an Verſprechungen, aber wenigſtens

etwas und es hat wenigſtens zur Folge gehabt, daß
die Frage nach den Zielen der Neuorientierung un
ſerer inneren Politik nicht wieder ſtill wird. Man
beſchäftigt ſich mit ihr in den verſchiedenen Partei
agern, und zwar im großen und ganzen in ruhiger

und ſachlicher Form, die durchaus dem Geiſt des
Burgfriedens entſpricht.

So liegt jetzt vor uns ein Artikel des kreikonſerva
tiven Führers Freiherrn v. Zedlitz Neukirch, alſo
eines Mannes, der noch während der letzten Land
tagsverhandlungen wenig Neigung gezeigt hat, für
die Zeit nach dem Kriege von einer konſervativauto
ritativen Regierungsauffaſſung irgendwie abzulaſſen.
Er erklärt ſich jetzt zu einigen Zugeſtändniſſen bereit,
die immerhin bemerkenswert ſind. So trägt er in
dem von ihm im „Tag“ veröffentlichten Artikel kein
Bedenken, wenn auch in verklauſulierter Form, einer
Reviſion der Ausnahmegeſetzgebung das Wort zu
reden. Weiter aber erwärmt er ſich dafür, daß den
breiten Maſſen des Volkes, namentlich auch den Ar
beitern, Kraft und Befähigung vorausgeſetzt, die völlig
gleiche Bildungsmöglichkeit eröffnet wird, wie den
beſthenden Volksgenoſſen und daß für das Aufrücken
im öffentlichen Dienſt neben ſittlicher Tadelloſigkeit
allein Befähigung, nicht aber Vermögen, Zugehörig
keit zu beſtimmten ſozialen Kreiſen, Klüngel u. dergl.
fortan entſcheidend ſein ſoll.

Dos ſind zweifellos gute und anerkennenswerte
Geſtchtspunkte, und wir wollen mit dem Freiherrn
v. Zedlitz nicht darüber rechten, daß er ſie mehr aus
der liberalen und demokratiſchen als aus der konſer
vativen Staatsauffaſſung genommen hat. Er ver
leugnet dabei aber nicht, daß er hier bei gleichen
Zielen mit alten, von liberaler Seite aufgeſtellten
Forderungen, andere Zwecke verbindet, als dies auf
liberaler Seite der Fall iſt. Und da zeigt ſich das
bedenkliche ſeiner Ausführungen. Er macht nämlich
keinen Hehl daraus, daß er ein Gegner des demo
kratiſchen Wahlrechts für Preußen iſt. Jm Gegen
teil: dieſe Reformen, die er hier zugunſten der großen
Maſſe des Volkes befürwortet, ſollen, wie er aus
führt, gerade ein Erſatz ſein für das nach wie vor der
breiten Maſſe des Volkes vorzuenthaltende gleiche
Wahlrecht. Er läßt nur durchblicken, daß wenn
immer mehr einzelne aus der beſitzloſen Maſſe zu

Veſitz und höherer Bildung kommen und in höhere

S Stellungen einrücken können, ſie auch von einem nach
Bildung und Beſitz abgeſtuften Wahlrecht profitieren
werden, zumal, wenn man, was er befürwortet, bei
der Abſtufung des Wahlrechts als Maßſtab nicht nur
den Beſitz, ſondern auch die Bildung anwenden wird.

Gewiß ſind dies für einen Konſervativen bemer-
kenswerte Zugeſtändniſſe, aber ſie treffen den Kern
der ganzen politiſchen Frage nicht, um den es ſich hier
handelt. Solange das in Preußen jetzt beſtehende
Dreiklaſſenwahlrecht Gültigkeit hat bleibt die po
litiſche Macht auf ganz beſtimmte Volkskreiſe, nament
lich das konſervative Agrariertum, beſchränkt. So
lange werden ſich die theoretiſchen Grundſätze, allen
Volksklaſſen den Weg in die höheren Beamtenſtellen
zu erſchließen, auch immer nur in ganz beſcheidenen
Doſen in die Wirklichkeit umſetzen, denn bei dem
ſtarken Machtinſtinkt, der die Konſervativen aus

Zeichnet werden dieſe aus einem ebenſo ſta ſtenerhaltungstrieb h eraus ſolcher Demokratiſterung P

Beſitz und Bildung, in deren Hintergrund für ſie eine
größere Verteilung der politiſchen Macht als Folge
lauert, Widerſtand entgegenſetzen. Freiherr v. Zedlitz
wird dabei ein einſamer Prediger in der konſervativen
Wüſte bleiben. Will er ſeine Reform ernſtlich ver
wirklicht ſehen, dann bleibt ihm nur die Möglichkeit
offen, als erſt e Forderung der Neuorientierung der
inneren Politik eine gründliche Wahlreform für
Preußen aufzuſtellen. Dabei wird er dann bei den
Parteien der Linken ſeine Bundesgenoſſen finden
können, für die dieſe Frage die politiſche Kernfrage
auch nach dem Kriege bleiben wird.

zur Kriegslage
Die Richtigſtellung über die Oſterbotſchaft des Papſtes.

„Oſſervatore Romano“ ſchreibt, wie ſchon angedeutet,
zit der Audienz, die Dem aineritaniſchen Jeitungs
korrepondenten von Wiegand vom Papſte gewährt worden
iſt. Jn der Unterredung, die mit Hilfe eines Dolmetſchersen ließ der Papſt nur einen ſehr dringenden
Wunſch, daß der Friede in der Welt wieder
e r en werde, wiederholen, indem eragte, daß auf dieſes ſehr edle Ziel ſeine täglichen Gebete
gerichtet ſeien. Der Papſt fügte hinzu, er gewißliglücklich S würde, all eines hohen moraliſchen Ein fluf

in den Dienſt einer ſo edlen und ſo heiligen Sache zu
ſtellen, wenn erſt die neutralen Mächte, unter
denen die Vereinigten Staaten zweifellos
die erſte Stelle einnähmen, die günſtige
Stunde für gekommen ewgchteten, um ihre
Friedensgktion ins Werk zu ſetzen. Ilesübrige außerhalb dieſer Gedankengänge, was gewiſſe
Perſonen in den Worten des Papſtes zu ſehen oder zu
vermuten behaupteten, muß der Form zugerechnet werden,
welche der Korreſpondent der Darlegung des päpſtlichen
Gedankens zu geben für gut befand, eine Darlegung, über
deren Treue der Korreſpondenz übrigens ſelbſt paſſende
Vorbehalte machen zu müſſen glaubte, indem er äußerte:
„Wenn ich die Worte des Papſtes richtig verſtanden habe.“

Her Luſtkrieg.

Faſt hat es den Anſchein, als wollten die Fran-
zoſen das Scheitern ihrer neueſten Offenſive
zwiſchen Moſel und Maas durch eine geſtei
gerte Tätigkeit ihrer Luft flotte wettmachen,
Außer dem Luftbombardement badiſcher und württem
bergiſcher Orte werden auch aus Straß burg (am Sonn
abend im Bericht der Oberſten Heeresleitung gemeldet)
Perm franzöſicherſeits eiten Vorort von et und
erner von der Krieg t in Frankreich franzöſiſche Luft

angriffe gemeldet Der franzöſiſche Kriegsbevicht im ganzen

gleich
e führen ſchien,

Folgreichen
nach der engliſchen Küſte zum Anlaß, um faſſende

und auch bezüglich der einzelnen Fliegertaten ſchwelgt
förmlich in Erfolgen. Die deutſchen amtlichen Meldun
führen indeſſen alles auf das richtige Maß zurück.
iſt hie und da Schaden angerichtet worden, aber keines
wegs ſo bedeutender wie die Franzoſen behaupten

Bei den franzöſiſchen Luftangriffen kommen ſtess
offene ſüddeutſche Städte in Frage, der Bericht des
deutſchen Admiralſtabes hebt dagegen ausdrücklich hervor,daß unſere Marine laftfcht fe nur vertei
Je t Plätze der ſüdlichen engliſchen Küſte mit Bomben

ewarfen.
Die Stadtverwaltung von Freiburg t. Br. hat j

beſchloſſen, wegen der Gefahr eines nächtl ichen
Fliegerangriffes die öffentliche Beleuch
tung der Straßen und Anlagen auf das äußerſt Not
wendige zu beſchränken. Für Mittwochabend war
für Mülhauſen i. E. und eine größere Anzahl eſäſſiſcher Orte angeordnet worden, die ſtädtiſche

tung und namentlich, wo elektriſche Beleuchtung beſteht, die
großen Bogenlampen außer Tätigkeit zu an Mit ein
kretender Dunkelheit ſind di n e auf

Die Haltinger Flieger herabgeſchoſſen.
Auf dem Rückflugüberdas Oberelſaß wurden

die feindlichen Flieger, die durch Bombenwürfe auf dem
Bahnhof Haltingen an der Linie Freiburg t. Bre—
Baſel den Schaden verurſacht hatten, und zunächſt ent
kommen waren, doch noch vom Schickſal ereilt: ihr
Flugzeug wurde zwiſchen Burgfelden und Hegenheim
erunterge ſchoſſen. Nach einer Meldung der
ationalzeitung ſoll der eine der Jnſaſſen tot fein,

der andere wurde gefangen genommen.
Die deutſchen Flieger wieder am Werk.

Amiens wurde am Sonnabend von einem deut
ſchen Flugzeug überflogen, das über einem Stadt
viertel Bomben abwarf, wodurch 11 Perſonen
getötet wurden. Eine deutſche Taube überflog
Egaka i s und warf ebenfalls gegen ſechs Bomben ab
wodurch zwei Perſonen verwundet und zwei
Häuſer ſchwer beſchädtgt wurden. Das Flugzeug hielt ſich
ſehr hoch und wurde heftig beſchoſſen, aber ohne Erfolg.

Das deutſche Flugzeng, das Bomben auf
Faverſham und Sittingbourne in der engliſchen Graf
ſchaft Kent gbwarf, blieb in ſehr großer 5he.

e Bomben richteten keinen Schaden an. Es wird be
ſtätigt daß der deutſche Flieger vwohl der Beſchie
u m g als auch der Verfolgung r einen engliſchen

Flieger glücklich entgangen iſt.
Jn großer Angſt vor den Zeppelinen.

„Daily Telegraph“ gibt folgende Schilderung von einer
Begegnung eines Zeppelinluftſchiffes kurz
vor der engliſchen Küſte mit dem engliſchen Dampfer
„Gracign Prince“, der Sonnabend morgen in Tyne
ankam. Die Beſatzung erzählt, während ſie am Abend
zuvor bei Einbruch der Dunkelheit fiſchte, kam plötzlich ein
rieſiges Luftſchiff, deſſen Länge auf beſtimmt über 130
Meter geſchätzt wurde, in Sicht. Der Luftkreuger begann
allmählich niedriger zu fahren und ſenkte ſich ſchließlich
bis auf 50 Meter Höhe, ſo daß die Beſatzung deutlich die
Nummer erkennen konnte. Auf einer Art Plattform
ſtanden drei Mann guf dem Luftſchiff Da es
kein Zeichen machte, entfernte ſich der Dampfer nicht, ob

das Schiff nichts gegen den Dampfer im Schilde
berichtet die Beſatzung, große

Angſt aus geſtanden zu haben, als der Zeppelin
über den Dampfer hinwegführ. Die Fahrtrichtung
war weſtnordweſt auf die Tynemündung hin.

Die Wirkung der deutſchen Luſtangriffe.
Der Chef der engliſchen Militkäraviatik nahm die er

deutſchen Lufterxpeditionen
Flugzeugbeſtellungen zu vergeben, an denen auch
die franzöſiſche Induſtrie profitieren ſoll. Die Engländer
ſtreben einen regeren dienſtlichen Verkehr mit der fran
zöſiſchen Militäraviatik an. Die bisherigen Bemühungen,



jungen

die engliſchen Lenkballone wenigſtens für kleinere Unter
nehmungen fähig zu machen, blieben erfolglos.

Der Luftſachverſtändige der Times führt aus, daß
Blyth, wo bekanntlich dieſer Tage ein Zeppelin erſchien,
zehn Meilen weiter von Cuxhaven entfernt liege als
London. Somit wäre ein Zeppelin angriff gegen
London keineswegs unmöglich. Eine andere
Frage ſei nur, ob ein derartiges Unternehmen vorteilhaft
wäre.

Ein deutſches Flugzug heruntergeholt.
„Agence Havas“ meldet Fliegerleutnant Garros

hat am Donnerstag nach harknäckiger Verfolgung eine
Taube öſtlich Meſſines, zwiſchen Armentieres und Ypern,
heruntergeholt.

Die Kömpfe an der Weſtfront,
Zwiſchen Maas und Moſel ſind die erwarteten

franzöſiſchen Vorſtöße mit einer Ausnahme
am Freitag noch nicht erfolgt. Aber die Artillerie
kämpfe haben auf dem ganzen Frontabſchnitt erneut mit

großer Heftigkeit eingeſeßt, ſo daß die e enten
wohl kaum mehr lange auf ſich warten laſſen werden. Wie
ſchon erwähnt, dürfte der Hauptdruck des Gegners ſich bei
St. Mihiel und an den Flügeln der deutſchen Stellung
zwiſchen Combres--Marchéville einerſeits und

lirey-Prieſterwald anderſeits bemerkbar machen.
ei Flirey verſuchte der Feind bereits in mehreren An

griffen Boden zu gewinnen vermutlich in der Richtung
auf Eſſey zu wurde aber unter ſchweren Verluſten in
ſeine alten Stellungen zurückgeworfen.

Nicht ſo glücklich waren die Unſern leider bei Arras,
wo die Kämpfe am Südhange der Lorettohöhe uns
den Verluſt einer Stellung brachten.

Der Verluſt wiegt in ſeiner Bedeutung längſt nicht
den Gewinn guf, den wir in der Champagne bei
Perthes erzielten. Dort haben wir nach dem Scheitern
der großen franzöſiſchen Offenſive in methodiſchen An
griffen auf der Linie Perthes Le Mesnil ſtändig
an Boden gewonnen.

Jn den Vogeſen beſetzten unſere Truppen vorüber
gehend eine franzöſiſche Stellung nordweſtlich Arbeis,
räumten ſie aber ſpäter freiwillig. An der übrigen
Front herrſchte Ruhe, doch mehren ſich die An
zeichen dafür, daß an der Aſerneuegroße Kämpfe
zu erwarten ſind. Denn „Evening Standard“ meldet:
daß die belgiſche Armee durch den Jahrgang 1914
und durch Zwangsaushebung der in Frankreich und Eng
land verweilenden Belgier unter 30 Jahren ſo ſtark und
die Truppen an der Yſerfront durch anhaltende Verſtär
kungen und Zuführung von Geſchützen ſo vorſtoßkräftig
geworden ſeien, daß endgültig an die Aufnahme
einer großen Angriffsbewegung gegen dennördhichen Teil Weſtflanderns gedacht wer
den könne. Alle Maßregeln ſeien deshalb bereits ge
troffen worden, um das große Uberſchwemmungsgebiet an
der Yſer weiter trocken zu legen.
Die belgiſchen Flüchtlinge in England zu den Waffen.

Die engliſche und belgiſche Regierung und das belgiſche
Departement des Jnnern trafen nach einer Meldung aus
Le Havre eine Vereinbarung, daß das erlaſſene Geſetz, wo
nach alle nicht verheirateten, von 1890 bis 1896 geborenen

Englaäns geflüchteten Belgier Anwendung
findet
Da war der Wunſch der Vater des Gedankens.

Die Kopenhagener „Nationaltidende“ will aus Paris
erfahren haben, die deutſchen Offiziere in Bel
ten ſeien mutlos und e ſie müßten dasT nh in Kürze verlaſſen. ährend der letzten

Nächte der Vorwoche habe man ſchon große bungen
zur Räumung Brüſſels innerhalb zweier Stunden
vorgenommen. eDie Lächerlichkeit der plumpen Erfindung wird, ſo be
merken hierzu die „L. N. N.“, am beſten durch die Tat-

bewieſen, daß in den letzten Tagen von den deutſchen
Militärbehörden belgiſchen Landwirten Kar
e und Hafer zur Ausſaat gegen Rück
exſtattunginnaturg nach der Ernke in großen
Mengen zur Verfügung e wurden. Die maßgebenden
militäriſchen Kreiſe Belgiens ſcheinen danach über die
Dauer ihres Aufenthalts in Belgien recht beruhigt zu ſein.

Die oberſte Heeresleitung
meldet unterm 18. d. M. amtlich:

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Nach Vor
nahme von Sprengungen drangen die Engländer
geſtern abend ſüdöſtlich von Ypern in unſere Höhen
ſtellung dicht nördlich des Kanals ein, wurden aber im
Gegenangriff ſofort wieder zurückgeworfen nur
um drei von den Engländern beſetzte er wird
noch gekämpft. Jn der Champagne ſprengten die
Franzoſen neben der vorgeſtern von uns eroberten Stellung
einen Graben, ohne Vorteile zu erringen. Zwiſchen Mag s
und Moſel fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. Jn den
Bo geſen bemächtigten wir uns ſüdweſtlich von Stoß
weiler am Sattel einer vorgeſchobenen franzöſiſchen
Stellung. Südweſtlich von Metzer al wurden unſere
Vorpoſten vor überlegenem Feinde auf ihre Unterſtützun
gen zurückgenommen.

Ein neues kanadiſches Hilfskorps.
Haag, 18. April. Nach Londoner Privatmeldungen

verlautet in den Kreiſen der Admiralität, daß Ende April
ein Transport von 12 000 Mann kanadiſcher Jnfanterie
erwartet wird.

Verabſchiedung belgiſcher Generale.
Die Zeitung „Le Bruxellois“ will erfahren haben, daß

ſeit Kriegsausbruch neun belgiſche Generale,
darunter der Kommandant der Feſtung Namur, und fünf
Regimentskommandeure verabſchiedet und zwei Generale
zur Dispoſition geſtellt worden ſeien.

Franzöſiſche Offenſive im Sundgau,
Aus Baſel wird gemeldet Nach dem „Pays“ haben

die Franzoſen in der Nacht zum Sonnabend an der Front nd
fettershauſen- Sept die Offenſive ergriffen
er Angriff mißglückte in der Gegend von Larg.

Der Luftſchiffangriff auf Straßburg.
Karlsruhe, 18. April. Zu dem Luftſchiffangriff

auf Straßburg in der Nacht zum Sonnabend wird noch
r Das Luftſchiff warf insgeſamt acht Bomben

weren Kalibers über Sraßburg ab, wo

te ein berufen werden, auch auf die nach gezogen werden. e

durch ſieben Perſonen verletzt wurden, darunter
drei ſchwer. Jrgendwelcher Erfolg von militäriſcher Be
deutung wurde durch die Bombenwürfe nicht erzielt. Die
erſte Bombe fiel auf den hellerleuchteten Bahnhofsplatz,
wobei ein Lokomotivführer leicht verletzt wurde, eine zweite
bohrte ſich gleichfalls auf dem Bahnhofsplatz ein, und zwar
unweit des Poſtgebäudes. Sprengſtücke hatten einen
Poſtwagen wie ein Sieb durchlöchert. Eine
weitere Bombe fiel in die Kronburger Straße, wühlte das

Straßenpflaſter auf und zerriß das Straßenbahngeleiſe.
Schwere Pflaſterſteine wurden weit herumgeſtreut. Eine
andere Bombe platzte auf dem Kleberplatz vor dem Denk
mal des Generals Kleber und zertrümmerte faſt alle
ren u des Hotels „Zum roten Haus“. Einem

eiſenden aus Nürnberg, der ſich in ſeinem Zimmer des
Hotels befand, wurde durch Bombenſplitter ein Arm zer
ſchmettert, auch der Pförtner des Hotels erlitt Verletzun
gen. Eine weitere Bombe flog in die Wohnung eines
Packers in der Thomannsgaſſe. Hier ſchliefen in drei
Betten ſechs Kinder im Alter von 18 bis 4 Jahren. An
den jüngſten Kindern ging die Bombe haarſcharf vorbei,
aber keines der Kinder wurde verletzt, während die Woh
nung der armen Leute übel zugerichtet worden iſt.

Die Kämpfe im Oſten.
Das Geſchwätz von einem öſterreichiſcheunga-

riſchen Sonderfrieden mit Rußland will nicht
verſtummen. Wieder einmal ſieht ſich die ſterreichiſch
ungariſche Regierung veranlaßt, dieſe Lügen-
meldungen zu dementieren. Das „Wiener Fremden
blatt vom I6. April ſchreibt Ausländiſche, beſonders fran
zöſiſche Blätter veröffentlichen ſeit einiger Zeit Gerüchte
über die angebliche Abſicht Oſterreich-Ungarns, einen
Sonderfrieden mit Rußland zu ſchließen, und ergehen ſich
auf dieſer ſelbſtgeſchaffenen Grundlage in allerlei ſenſatio
nellen Erörterungen. Dieſe Gerüchte, die zu wiederholten
Malen von unſerer Seite zurückgewieſen worden ſind, ent
behren jeder Grundlage.

Ausdehnung der Landſturmpflicht in Oſterreich-Ungarn.
Ein amtlich ausgegebenes Wiener Kommunique be

ſagt u. a.: Es erſcheint dringend notwendig, einen Aus
bau der geltenden Beſtimmungen für den Land
ſt u rm nach der Richtung eintreten zu laſſen, daß einer
ſeits die Landſturmpflicht auf weitere Jahr
gänge ausgedehnt und anderſeits eine gusgiebi
gere Ergänzung des Heeres und der Land
wehr ſichergeſtellt werde. Um dieſem ungabweis
baren Erfordernis Rechnung zu tragen, iſt in Ausſicht
genommen, die Landſturmpflicht in beiden Staaten
der Monarchie in Hinkunft ſchon mit dem J ahre,
in dem das 18. Lebensjahr vollendet wird,
beginnen und bis zum Ende des Jahres der
Vollſtreckung des 50. Lebensjahres währen
zu laſſen. Auch ſoll das erſte Aufgebot die en
gänge bis zur Vollſtreckung des 42. Lebensjahres umfaſſen
und die Möglichkeit geboten werden, in i beſonderen
Ausnahmefällen auch die dem zweiten Aufgebot
Angehörenden zu Zwecken der Ergänzung des Heeres und
der Landwehr heranzuziehen. Die Schaffung neuer Land
ſturmkategorien bedeutet jedoch keineswegs, daß auch alle
dieſe neuen Kategorien zugleich ſofort oder auch nur in
allernächſter Zeit tatſächlich zum Landſturmdienſt heran

Der ruſſiſche Generaliſſtmus ſelbſt kriegsmüde und
erſchöpft

Von einer gut unterrichteten Perfönlichkeit, die ſoeben
aus Moskau in Kopenhagen eingetroffen iſt, wird dem
Korreſpondenten der „Nationalzeitung“ berichtet. Die Ge
rüchte, wonach der ruſſiſche eneraliſſimus
Großfürſt Nikolai erkrankt ſein ſoll, treffen
nicht zu. Der Großfürſt leidet weder an einem Leber
leiden, noch ſonſt an einer Krankheit. Richtig iſt aller
dings, daß der Großfürſt körperlich ſehr er
ſchöpft iſt und nur mit dem Aufgebot der ganzen Kraft
ſeinen Poſten weiterführen kann. Dagegen dürfte nach
allem, was man in Rußland hört, zutreffen, daß der Ge
neraliſſimus wiederholt gußerord entlich peinliche
Auseinanderſetzungen mit einigen ruſſiſchen
Gen era len hatte, die dann auch ſtets ihren Stell un

en enthoben wurden. Man ſagt auch, daß ſein Verhaltuts zu dem Zaren nicht das beſte ſei und
daß zwiſchen beiden eine gewiſſe Entfremdung ein
getreten ſei.

Großfürſt Michael ſchwer verwundet.
Den „Baſler Nachrichten“ wird aus Petersburg ge

meldet: Der kürzlich wegen ſeiner Tapferkeit vor dem
Feinde ausgezeichnete G roßfürſt Michael der
Bruder des Zaren, iſt, wie nachträglich bekannt
e wird, in den Kämpfen bei jebens gefährlich verletzt worden Großfürſt
Michael machte ſeinerzeit durch ſeine Eheſchließung mit
Natalie Scheremetersky viel von ſich reden und war lange
vom Petersburger Hofe verbannt. Man hat bisher von
e kriegeriſchen Verdienſten des Großfürſten nichts
gehört.

Der Zar an der Front.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat der Zar ſich

an die Front begeben.
Der Sohn des ruſſiſchen Geſandten in Chriſtiania gefangen.

Der jüngſte Sohn des ruſſiſchen Geſandten inCſtriſtiania, Aefen in iſt in deutſche Gefangenſchaft

geraten
Feindliche Fliegertätigkeit in der Karpathenſchlacht.
Die Petersburger TelegraphenAgentur meldet: Jn den

Karpathen haben die Regimenter mehrerer Ka vallerie
di v r vnen ihre Pferde der Artillerie abgetreten
Das iſt eine empfindliche Beeinträchtigung, da es bei den
meiſten Kämpfen zum Handgemenge kommt. Die Regen
güſſe der letzten Tage haben in den Karpathen den Schnee
zum Schmelzen gebracht. Der Oberlauf des Dnjeſtr iſt um
vier Meter über die gewöhnliche Höhe ier, auch die
Bergwäſſer haben ſich in Sturzbäche ohne UÜbergang ver
wandelt. Die Tätigkeit der feindlichen Flugzeuge
iſt ſehr lebhaft geworden. In der Gegend von Oſtrolenka

owogrod kommen die feindlichen Flieger in
Geſchwadern von zwölf bis fünfzehn Appa
raten, die miteinander fliegen und werfen bis zu 180
Bomben auf die Städte oder Dörfer, die ſie
angreifen. Sie richten aber nur unbedeutenden Schaden
an. Es gibt faſt niemals Opfer an Menſchenleben. Unſere

erwidern den Deutſchen mit wenigen, aber ſtarken
omben.

worden.

Kalwar ja

Der Sonderberichterſtatter des „Peſter Lloyd meldet
übrigens aus Eperjes: Am Donnerstag fand auf einem
Teil der Duklaer Front ein Artilleriekampf ſtatt. Die Lage
iſt im allgemeinen unverändert. Die Ruſſen
laufen in kleineren Gruppen ſtändig zu uns
über. Regen iſt jetzt durch klares Wetter abgelöſt

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

Amtlich wird unterm 17. d. Mts. verlautbart: Jn
Ruſſiſch Polen und Weſtgalizien hat ſich nichts
ereignet. An der Karpathenfron t iſt die Situation
unverändert. Im Waldgebirge, wo die Ruſſen ſtellen
weiſe ihre heſkigen Angriffegwiederholten, wurden 1290
Mann gefangen. ei e Angriffen und bei
mehreren während der Nacht verſuchten Vorſtößen erlitt
der Feind wiederſchwere Verluſte. Jn Süd
oſtgalizien und in der Bukowina Geſchützkampf.

Vom 18. d. Mts. wird amtlich verlautbart: Jn den
Waldkarpathen wurden bei Nagypolany, Zells und
Telepocz ruſſiſche Angriffe blutig abgewieſen,
7 Offiziere und 1425 Mann gefangen ge
nommen. An allen übrigen Fronten nur Geſchützkampf.
Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Ereigniſſe.
Serbiſches Artilleriefeuer aus der Gegend von Belgrad
wurde wie ſchon öfters erfolgreich erwidert.

Die Kämpfe in der Bukowing.
Wien, 18. April. „A Nap“ meldet aus Dorn a

watra: Jn der Bukowina iſt der geſtrige Tag ziem
lich ruhig verlaufen. Am e fanden heftige Geſchütz
kämpfe ſtatt, die aber von Jnfanterieangriffen nicht be
gleitet waren. Auch an der beſſarabiſchen Grenze erſchöpfte
ſich die feindliche Tätigkeit in Artilleriefeuer. Nördlich und
wordöſtlich Czerno witz halten wir unſere mit Draht
verhauen befeſtigten Stellungen in glänzender Weiſe. In
den Bergen dauert noch immer der Schneefall an. Durch
ununterbrochene Arbeit der Landſtürmer werden aber die
Wege in Ordnung gehalten, ſo daß die Transporte keinen
Schwierigkeiten begegnen

Vergebliche ruſſiſche Angriffe auf das Ungtal.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet Die Ruſſen machten mehrere Verfuche, die
Linie Kiesvölgy- Patakujfalu Harcos zu durchbrechen, um
in das UAngtal einzudringen und dadurch die Aſzoker Bahn
linie und die Landſtraße in die Hände zu bekommen. Alle
ruſſiſchen Angriffe wurden hier ſiegreich zu
rückgeſchla gen. Die Ruſſen haben auch in dieſen
Kämpfen ihr Menſchenmaterial nicht geſchont. Se haben
ſie bei Kiesvölgh mehrere Frontenmgeepfert.
Die ruſſiſche Jnfankerie greift in lehter Zeit mit dem Rufe
Hurra“ unſere Linien an. Trotz des Hurrarufes haben
die Ruſſen öſtlich von Uſzok 1200, an einem anderen Tage
600 Mann als Gefangene verloren. Bemerkens
wert iſt, daß die letzteren 600 Gefangenen ſich in vollſter
Ausrüſtung außerhalb des Gefechtes ergeben haben. Unſere
Truppen Haben an mehreren Stellen erfolgreiche Angriffe
gegen ruſſiſche Stellungen ausgeführt.

Erbeutete ruſſiſche Gulaſchkanonen.
Ein

Usci e B

Fahnenflüchtige ruſſiſche Offiziere
Das ruſſiſche Militärfahndungsblatt vom 1. (18 rilveröffentlicht die Namen von 159 Offizier e B, e it

dem 1. März als fahnenflüchtig in den Arneeßiſten
geführt werden.

Eine Moskauer Zeitung verboten.
Moskau, 18. Aril. „Rußkoje Slowo“ berichtes: Auf

Befehl des Hauptkommandierenden der Stadt Moslau ift
die katariſche Zeitung „Jl“ Heimat r die
Dauer des außerordentlichen tes in Moskau geſchloſſen

Vom Seelrieg.
England ſperrt weitere Häfen.

Die offizielle „London Gazette macht die Mitteilung
daß binnen kurzem weitere engliſithe H r un d
Anlege lätze völlig für den Handels und
Schiffahrtsverkehr geſperrt ſein werden. Ferner
werden verſchiedene Häfen in Kanada, im IJndiſchen Ozean,
China, Afrika, Auſtralien, Tasmanien, Neuſeekand und
Weſtindien geſchloſſen werden.
Jntereſſante Schlaglichter auf die Seeſchlacht von Esvronel.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht aus den Briefen
des Vizegdmirals Grafen Spee und ſeines
Sohnes Auszüge, die neue intereſſante Schlaglichter
an die Einzelheiten der Seeſchlacht von Coronel werfen
und gleichzeitig den Beweis erbringen, daß es unſern
Schiffen auch beim beſten Willen nicht mögtich ge
weſen wäre, auch nur einen einzigen Manne verſunkenen engliſchen Kreuzer zu
retten.

30 engliſche Kriegsſchiffe an der norwegiſchen Küſts.

Aus Stavanger wird dem „Morgenbladet“ in Chriſti
ania nachts gemeldet: Der Dampfer „Jarl“, der am
16. April aus England ankam, meldete, er habe am
Mittwochmittag, hundert Seemeilen von der Küſte ent
fernt, 15 engliſche ne Jaſſerte h verſchtedenen
Typs getroffen. Der Dampfer paſſierte die Flotte gan
dicht und ließ die Kriegsſchiffe auf Backbord un
Steuerbord. Am Horizont zeigte ſich eine andere
Flotte, anſcheinend von gleicher Stärke.

Zur Torpedierung des Dampfers „Kajwijr“,
Die deutſche Erklärung, Deutſchland werde ſofort eine

Unterſuchung über die Torpedierung des Dampfers
„Katwijk“ einleiten, r in Holland mit großer Be
friedigung begrüßt worden.

Weitere neutrale Schiffe von den Engländern aufgebracht.
Der däniſche Dampfer „Gun hild“, auf der Reiſe von

Liſſabon nach Rotterdam, wurde nach Grimsby gebracht.
Der norwegiſche Dampfer „Romsdalsfjore von
Newyork nach Bergen, wurde in Sunderland eingebracht

Der norwegiſche Dampfer „König Hag ben mit
Getreideladung von Amerika nach Dänemark wegde zur
Unterſuchung ſeiner Ladung in Kirkwall eingeßrach
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Engliſche Schiffsverluſte.

Die Londoner Admiralität gibt bekannt: Jn der Woche,
die am 14. April endete, kamen an und fuhren ab 1432
überſeeſchiffe. Zwei britiſche Schiffe von zu
ſammen 6586 Tonnen wurden von Unterſee booten
verſenkt, ein Schiff wurde torpediert und erreichte den
Hafen. Seit dem 18. Februar ſind 38 britiſche
Schiffe und 6 Fiſcherfahrzeuge verſenkt oder beſchlag
nahmt worden.

Neue Opfer der U-Boote?
Aus London wird berichtet: Der ſchwediſche Dampfer

„Folke“ mit Holz von Stavanger nach London beſtimmt,
iſt am 14. April abends zwanzig Seemeilen von Peterhead
gefunken. Der Kapitän ſagt aus, daß nach einer hef
tigen Exploſion das Schiff nach zwei Stunden geſunken ſei.
Der Kapitän glaubt, daß das Schiff von einem Torpedo
getroffen ſei. Anmerkung des W. T. B.: Nach einer Mel
dung vom Sonnabend hat der Kapitän an ſeine Reederei
telegraphiert, daß das Schiff auf eine Mine gelauf en ſei.

Aus dem Haag wird gemeldet: Das Narine
miniſterium hat Bericht erhalten, daß der griechiſche
Dampfer „Hellespontos“, der am Sonabend von
Ymiuden nach Montevideo abgegangen iſt, in der Nordſee
von einem Torpedo getroffen worden ſei; die Be
ſatzung von 21 Mann und der niederländiſche Lotſe hätten
ſich auf das Feuerſchiff Noordhinder gerettet.

Der engliſche Dampfer „Eglantine“, 1312 Tonnen
groß, iſt. bei dem Verſuche, einem Anterſeeboote zu ent
kommen, bei Filey auf Strand gelaufen, man
hält das Schiff für verloren.

England will ſich bei Chile entſchuldigen.
Zwiſchen der Regierung von Chile und der britiſchen

Regierung fand ein Notengaustauſch wegen der Ver
ſenkung des deutſchen Kreuzers „Dresden“ in den chile
niſchen Territoriglgewäſſern ſtatt. Die chi len iſche Re
gierung erhob energiſchen Einſpruch gegen die
Verletzung ihrer Souveränttätsrechte; Sir Edward
Grey bot im Namen der britiſchen Regierung un b e
d S weiteſtgehende Entſchuldigung fürdas Vorgehen des Kapitäns des „Glasgow“ an.

Der ürküme Krieg.
Generalfeldmarſchall von der Goltz- Paſcha

eſt, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, zum Kom
mandenr der erſten Armee ernannt worden.

Neue Erfolge bei den Dardanellen.

Am 4. April nachmittags beſchoß das engliſche
Lintenſchiff „Majeſtie“ die Landſtellungen
bei Gabatepe (Saros-Bucht). Das Feuer wurde er
widert und „Majeſtie“ nach wenigen Schüſſen gezwungen,
ſich zuvrückzuziehen. Als „Majeſtie“ am Nachmittag
des 15. April wieder einige vorgeſchobene Batterien an
griff, wurde ſie von den türkiſchen Forts unter Feuer ge
nommen und erhielt drei Treffer, und zwar zwei
hinter der Kommandobrücke und einen zwiſchen denSchorn
ſteinen. Das Schiff drehte ab und wurde durch das Linien
i. Swiftſure! erſest, das die Beſchießung der Batte-

Jn den Nächten vom 13. zum 14. April und zum
16. April verſuchten feindliche Torpedoboote in

die Hardanellen einzudringen, wurden aber
leicht abgewieſen. Ein deutſcher Flieger
warf bei Tenedos auf feindliche Kohlendampfer
zwei Bomben ab, welche trafen und explodierten.

Das türkiſche Hauptquartier teilt unterm
17. 8. M. mit Geſtern nachmittag wurde ein feindliches Waſſerflugzeng beim Fluge über den Golf
von Saros von unſerem Jeuner beſchädigt und fiel vor
Sazli Liman ins Meer. Ein zweites Waſſer
flugzeung, das ſich anfs Meer niederließ, um das erſte

bergen, wurde durch unſer Feuer zum Sinken, ge
racht. Das engliſche Panzerſchiff Lord Nelſon

und eis Waſſerflugzengmutterſchiff, die ſich
näherten, wurden von Grangten getroffen. Der
Nelſon zog ſich zurück. Das Waſſerflugzengmutterſchiff
das das beſchädigte Waſſerflugzeng ſchleppte, zog ſich gleich
falls zurück. Das engliſche Unterſeeboot 15
wurde in der Meerenge der Dardanellen öſtlich von Ka
ranlik Liman zum Sinken gebracht. Von der aus
31 Mann beſtehenden Beſatzung wurden drei Offi
ziere und 21 Soldaten gerettet und zu Gefangenen
gemacht; unter ihnen befindet ſich der frühere eng
liſche Vizekonſul in den Dardanellen.

Die Kämpfe im Kaukaſus.
Der Stah der ruſſiſchen Kaukaſuns- Armee teilt

mit Jn der Richtung auf die Küſte dauerten am 15. April
Geſchütz- und Gewehrfeuer fort. Jn der Richtung auf
Olti unbedentende Zuſammenſtöße unſerer Aufklärer mit
türkiſcher Jnfanterie. Jn anderen Richtungen keine Ver
änderung.

Ein türkiſcher Minenleger interniert.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Athen: Aus Chios

wird gemeldet, daß bei dem Dorfe Kalamoti ein kür
tiſcher Minenleger, der von engliſchen Kriegs

weſen n der Stadt Hann

denen zwei mit Kohlen beladen waren, ſowie mehrere
Segelſchiffe und hatten ein Artilleriegefecht mit den
Batterien von Zungulkak.

Ein neuer Angriff auf die Dardanellen.
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Athen: Nach

zuverläſſigen Nachrichten aus Mudros auf Lemnos iſt
ſeit Tagen eine ungewöhnliche Bewegung unter den auf
der Jnſel befindlichen Truppen der Verbündeten bemerk
bar. Es verlautete, daß am vergangenen Mittwoch das
Vorgehen gegen die Dardanellen wieder
aufgenommen werden ſollte.
zöſiſche Truppen in Mudros, ausgenommen einige
Senegalbataillone, wurden guf Transportdampfern eingeſchifft, zu denen ein aus Alexandrien
mit franzöſiſchen Truppen eingetroffenes Schiff traf. Es
ſollen in den letzten Tagen bei Mudros 30—35 000 Mann
Engländer und Franzoſen mit voller Ausrüſtung gelandet
worden ſein. Darunter befinden ſich keine Kolonial
truppen. eDer Mailänder „Corriere della Sera“ berichtet aus
Kairo, eine ganze Anzahl Bataillone auſtraliſcher und neu

ſeeländiſcher Truppen ſei von Kairo nach Alexandrien ver
legt worden, dort habe die Vereinigung großer
franzöſiſcher und engliſcher Truppenm aſſen begonnen. Man erwartet zunächſt die Wie de r
guf nahme der Unternehmung gegen die
Dardanellen. Eine Londoner Zuſchrift des „Gior-
nale d'Jtalia“ berichtet, es werde eine kräftige Unter
nehmung gegen Hſterreich- Ungarn vorbereitet.

Deutschlancl.
Der König von Württemberg nahm am 13. d. Mts.

bei Miraumont in Frankreich eine Parade über ſeine
Truppen ab, die einen vortrefflichen Eindruck machte. Ein
deutſcher Flieger war hierbei zu einigen Kunſtflügen auf
geſtiegen und warf ſchließlich einen Blumenſtrauß mit
Fahnen in den württembergiſchen Landesfarben aus der
Zöhe herab, der in nächſter Nähe des Königs niederfiel.
Die duftende Blumenbombe hat ihr Ziel erreicht.

Ein Nachruf für Generalfeldmarſchall von Lindequiſt.
Der Generaloberſt mit dem Range als Generalfeldmarſchall
und Generagladjutant von Pleſſen widmet dem verſtorbenen
Generalfeldmarſchall von Li ndequiſt im Namen desHauptquartier s des aiſe s folgenden Nach
ruf: Seine ſelten liebenswürdige Perſon und ſeine edle,
fein angelegte Natur vereinigten mit einem goldenen
Charakter eine hervorragende militäriſche Begabung. Jn
allen Stadien ſeiner langjährigen Dienſtzeit hat er im
Kriege und Frieden in den verantwortungsvollſten Stel
lungen die vollſte Anerkennung, die größte Verehrung er
fahren und bei drei Kaiſern in großer Zeit
rückhaltloſes Vertrauen gen o an Jm wei
teren und engeren Kameradenkreiſe wird ſein Heimgang
mit aufrichtiger Trauer begleitet und ſein Andenken für
alle Zeiten in hohen Ehren gehalten werden.

Ein vernünſtiger Sammelſport. In vielen Gegenden
des Reiches ſammelt man jetzt Brotkarten, nicht um ſie in
einem ſchönen Album aufzubewahren, ſondern um ſie an
einer gemeinnützigen Sammelſtelle abzuliefern und damit
den Beweis zugeben, daß man wieder einmal ein paar
hundert oder gar ein paar tauſend Gramm an Mehl und
Brot geſpart hat. Das iſt ein vortreffliches Beginnen, und
S b ich ch Ah C olaeebeichiede neS J ehe over hat man in mmehr als 50 000 unbenutzte Brotkarten geſammelt. as

J ſchon eine ganz ſtattliche Erſparnis an Brotgetreide
uch in anderen Orten hat man den Gedanken bereits

aufgegriffen. Jn Bochum zahlt man für eine abgelieferte
unbenußzte Brokkarte ein paar Pfennige heraus. Ob das
gerade der richtige Weg ſein mag, kann zwetfelhaſt er
cheinen. Denn es ſteht wohl feſt, daß gerade die wohl

habenden Volkskreiſe eher in der Lage ſind, en See
zu machen als die minderbemittelten, die durch Gewohn-
heit und wirtſchaftliche Umſtände von jeher viel ſtärker
auf den Brotgenuß angewieſen waren Jedenfalls läßt
ſich noch ſehr viel am Brotverbrauch ſparen; guch bei der
jetzigen Brotkarteneinteilung. And wer er ſeinen Ver
brauch nach Möglichkeit einſchränkt, der orgt dafür, daß
unſere Feinde ſich nicht ins Fäuſtchen lachen können.

Poſtſcheckverkehr. Eine Milliarde Mark hat zum
erſten Male in einer Woche vom 29. März bis 3. April)
der Amſatz im Poſtſcheckverkehr des Reichspoſtgebiets be
tragen. Gegenüber dem gleichen Zeitraume des Vorjahres
bedeutet dies eine Steigerung um 161 Milliarden Mk. oder
19 v. H. Die Zungahme läßt erkennen, daß der Poſtſcheck
verkehr immer mehr Eingang beim deutſchen Volke findet,
bildet gleichzeitig aber einen Gradmeſſer für die n
Entwicklung unſeres Wirtſchaftslebens während des Krieges

Frinnerungen an Otto Weddigen
Als ich vor einiger Zeit in einem veröffentlichten

r en unter den in den hieſigen Lazaretten befind
lichen Verwundeten zwei Landsleute entdeckte, ſuchte ich
ſie auf und lud ſie zu mir ein. Da ich ſeit dem Abgang
vom Gymnaſtum anno 1900 in der Heimat nur immer
beſuchsweiſe geweſen bin, ſo kannten wir uns einander
nicht, zumal ſie beide knapp 16 Jahre alt waren. Wohl
gab es viele heimatliche Berührungspunkte, indeſſen, einer
überwog alles, der war „unſer Weddigen Jhn kannten
wir alle. Es war für mich eine große Freude, aus ihren

leſen, mit der ſie von ſeiner

Sämtliche fran-

Friſt

Fahnen geeilt. Sie beide mit ihren 15 Jahren ſeien noche die Jungſten geweſen. Da ich Otto Weddigen von

unſerer gemeinſamen Schulzeit her genauer kannte, konnte
ich über ihn mancherlei ergängen.

Otto Weddigen ſtand im 32. Lebensjahre, als ihm der
große Wurf gelang. Jn Bekanntenkreiſen galt er n
immer als ein tüchtiger Seemann da er ſchon früher
ſchwierige Aufgaben mit Erfolg gelöſt hatte. Ich erinnere
mich noch, daß vor mehreren Jahren ein älterer Bruder
von Ottos kühner Fahrt ins Jnnere Chinas erzählte. Otto
Weddigen entſtammt einer Fabrikantenfamilie. Seine
Vorfahren haben ſich um die Vielefelder und Herforder
Leineninduſtrie ſehr verdient gemacht und noch heute gilt
das Leinen der Firma Weddigen als das beſte. Sein
Vater war als kangjähriger Stadtverordneter r

rätzt. Von der großen (9) Geſchwiſterzahl warder gleich en 2 Jahre e Bruder Eduard
den Seemannsberuf ergriff. Jene mit dem drittjüngſten

Bruder Willi bildeten die drei Weddigen ein unzertrenn
liches Kleeblatt das S dem Gymnaſtum wohl jeder
kannte. Alle drei waren lebhafter Natur und zeichneten
ich beſonders im. Turnen und Schwimmen aus. Bei ihremnen Weſen zählten ſie viele Freunde. Jntereſſant

für mich iſt die Erinnerung daßi Otto Weddigen ſchon
damals zur Zeit des Burenkrieges aufs höchſte einpört über
das Benehmen der Engländer war und damals für ſein
ben gern gegen dieſe Schurken gekämpft hätte. Kein
Abend verging für ihn, ohne nach getaner Schularbeit in
Worten und Gedanken die Engländer gebührend für ihren

üÜbermut zu ſtrafen Ss.
Neueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier.
BVerlin, 19. April, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südöſtlich von Ypern wurden zie Engländer aus den

noch gehaltenen kleinen Teilen unſerer Stellungen ver
trieben. Mit ſtarken Angriffen längs der Bahn Ypern—
Comines verſuchten ſie geſtern abend, ſich erneut in den
Beſitz der Höhenſtellung zu ſetzen. Der Angriff brach
unter ſchwerſten Verluſten zuſammen.

Bei Jngelmünſter iſt der franzöſiſche Fliegerleutnant
Barros zur Landung gezwungen und ſofort gefangen ge
nommen worden.

Zwiſchen Maas und Moſel verlief der Tag
Artilleriefeuer.

Ein ſchwächlicher franzöſiſcher Angriffsverſuch gegen die
Combreshöhe wurde durch unſer Feuer im Keime t

Jn den Vogeſen mißglückten zwei franzöſiſche B. riffe
gegen die von uns genommene Sattelſtellung weſtlich des
Reichsackerkopfes und ein Angriff gegen die Höhen nördlich
von Steinambrück. Nach ſtarken Verluſten zogen ſich die
Franzoſen zurück.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

unter

Das Auskand wird von Frankreich und England ſchein

bar ſogar von amtlichen Stellen, mit Siegesnachrichten
über angebliche Erſolge unſerer Gegner auf dem Weſt
kriegsſchauplatze überſchwemmt. Alle dieſe Behauptungen
ſtnd einfach erfunden, ihre Widerlegung im einzelnen lohnt
ſich nicht. Es wird vielmehr lediglich auf ihre Nachprüfung
an ver Hand der dienſtlichen deutſchen Kriegsberichte
verwieſen

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Die „Katwyk“ von einem Engländer torpediert
Rotterdam, 19. April. Die Art, wie die „Katwyt

torpediert wurde, trägt durchaus nicht die deutſche Marke
Es iſt ein engliſches Boot geweſen, das die Torpedierung
vollzog.

Auszeichnung der Führer der deutſchen 6uüdarmee

in den Karpathen.
Berlin, 19. April. „Alge Madelung“ berichtet über

die Erſtürmung des Zwinin durch die deutſchen Truppen,
daß die Führer der deutſchen Südarmee für dieſe Tat hohe
Anerkennung erhielten. Ein jeder Mann, der den Zwinin
(Karpathen) ſtürmte, erhielt das Eiſerne Kreuz.

Ein deutſcher Flieger über Belſort.
Belfort, 19. April. Eine Taube überflog heute früh Bel

fort und warf zwei Bomben. Sie richteten, wie die „Agence
Havas“ meldet, nur geringen Sachſchaden an.

Aus dem Yſergebiet.
Berlin, 19. April. Die Überſchwemmüng im Yfergebtet iſtAugen die e en e

roßen Tat ſprachen. ite

e e e W d dich mir keine Vorſtellung machen. enn auch ſchon vordem ſich viele junge Leute freiwillig zum Heeresdtenſt ge Serantwortliche Redaktion m e
meldet hätten, nach Weddigens Tat ſeten ſaſt alle zu den von Th. Rößner in Merſebnra,

ſchiffen verfolgt wurde auf Land lief. Die Beſatzung des
Schiffes, aus 33 Mann beſtehend, wurde von griechiſchen

Truppen entwaffnet.
Jm Schwarzen Meerbovte an der anatoliſchen

tark zurückgegangen. Bei Dixmuiden liegen Deutſche und Belgierroß in Herford damals deri Geweſen ſei davon könne Fehr nahe einander gegenüber.

T gerſtöorten Torpedo
Küſte vier Dampfer, von

h e

n



kichene Oalzen
offeriert G. Winkler.

Sägewerk.
S

Flechten
näss. und trockene Schuppenflechte

Bartflechte, s krophulöse Exzema,Hautausschläge

offene Füße
Aderbeine, alte Wunden werdenwirkesam bekämpft duren dſe
bewährte und ärztlich empfohlene

RINO-SALBE
Frei von schädlichen Bestandtellen

Dose M. 1.40 u. 2. 50
Original-Packung gesetzl. hützt.
Rieh, Schubert Co. G. m. H., WeinböhleZu haben in allen Apotheken
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Zurb evorſtehenden
Frühlahrsgussaat

empfehlealle Sorten Seine ſmereinſa
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in grosser Auswahl

Vom ſ

Damen-Mänteln-,
Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Waschstoffen,

Otto Dobkowitz, Hersehurg,
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Die letzten Prähjahrsgeuheiten
in hervorragend sohönen

Ich wohne jetzt

hullesche Str. ſ-
ſchrägüber der Poſtſtr.

Sprechstunden:
Vorm. tägl. 8-10, n
Nochm.: Mittw. u. Sonnahd. 2—3

r med. Woſſ.

zu sehr billigen Preisen

Habe meine
Magen und Darmpraxis
bis auf Weiteres wieder aufgenommen

Dr. med. Brennecke.
Halle a. S., Anhslterstr. 9 b.
Sprechstunden: 9-12, 3--5
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in e beſter Qualität
zu mäßigen Preiſen.
H. Keil Samenhandlung, Purgstr. Goithardttaße 36 1

e
8 S getzt beſte Pflanzzeit.

T Stamm- und Buſchroſen
in nur beſten, bewährten Sorten.

Maiblumen, Efen. Wilder Wein, winterharte
Standen und Zierſträncher.

Beerenſträncher,
wie Himbeeren, Brombeeren, Johannis- und Stachelbeer Kronenbäumchen und Sträucher.

n Kürze ſchöne Pflanzen aller Sorten
Früh- Gemüſe W vorrätig
S bLierke's erprobte Pflanzendünger.

Alle obigen Artikel ſind auch im Torweg
meines Geſchäftes Entenplan 3 zu haben.

Albert Trebſt, Merſeburg.
Gärtnerei: Fernruf 10. Blumengeſchäft: Fernruf 475.
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Anfmerksame Bedienung Mässige Preise.

Karl Tünzer MAto Shäens hart

II II
Spezial Geschaäft

kür

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Ferngpr. 259.

II II
herreburg Entenplan7

Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.

Rotes Rreuz.
Gabenliste Mr. 38.

ingen ein vonSpenden
Buchdruckereibeſitzer Hermann Stollberg 100 Mk. Köſter in

Gemeindevorſteher in Michlitz 7,50 Mk.
Ungenannt 20 Mk. Erkös aus dem Kartenverkauf an den Oſter

Sammlung beim Familienabend in Beuchlitz 56 Mk.
Bauernverein hier, 200 Mk. Frau Marie Prinz in Schafſtädt 100 Mk.

Zehend 9 20 Mk Familien
50 Mk Sammel e

Wüſteneutzſch 20 Mk.

tagen 87 Mk
Witwe Trobitzſch, 8. Fate. 20 Mk.,
abend der Gemeinde Spergau 86,382 Mk., B. B
büchſe Huffziger, Wettiner Hof, 9,71 Mk. L. 100 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 19. April 1916.
Der Mobilmachungsansſchuß des Roten Arentes

e

r

MGCGBGBEEEIIIIEIIIEEEIII]-DDcMäab Leſofort oder 1. Mai zu vermieten S

Vylerlänn be
Dienstag den 20. April ghends 8 Dhr

Turnhalle in der Wlhelmstrabe

5 leder- und Balladen-Aben
von

Walter Soomer,
J KRKuöniglicher Hofopernſänger aus Dresden.

Vortragsfolge:
Auf Wachtpoſten.

b) Das Regiment Forkade.
c) Alte Landsknechte.
3) Der ſeltne Beter.
b) Odin's Meeresritt.

Kampfes Ende.
Fritz Kauffmann.iſton.

Jm Sturm.
3) Tom der Reimer.
b) Prinz Eugen.

Emden.b) Lütticher Tanzweiſe.

o Auf den Feind.d Mahnung

Konzertſlügel: Blüthner von der
Firma ODoell in Halle a. S.

j Numerierte zu 2,50 Mk. u. 1,50 Mk.,Prejse der Mätze: neerierte zu 0,50 Mk.

Vorverkauf bei Herrn Kaufm. Frahnert, Kleine Ritterſtr.
Merſeburg, den 18. April 1915.

Der Mohbilmachungs Ausrchuß vom Roten Kreuz.

T

H. Hermann.

C. Löwe.

C. Löwe.

H. Hermann

u u t e u u e h r n u e r u v u e r e te e e rh u t e e u r h h t e e u w uu u r r e a n t u h e e e u u e V

Leder- Handlung
Gebrüder Becker

e u. Breite Strasse 4. a
Sohlleder- r und Oberleder Ausschnitt

Schäftelager,
Schuhmacher Bedarfs Artikel.

ſehnte
Nu Ruſhiner

e erezerang ad ad gandwerter find nſtreitig die
und hur moberten Kinſtſrleret. lich zum W heſbpſen

ch empfehle dieſelben zu billigſten PrAbzahlung. Reelle Garantie tet r ehe gegen

midtſche Wa inen,s chinen e h n h e
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.,

Rene Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort

Baar, Merſeburg, Markt 3.
Nähmaſch.-Holg. Rep. Werkſtatt.

n

rein der Ontwite von
Merſehurg und Umgegend

Dienstag den 20. April, nach
mittags 32 Uhr,

ſſ Monats Verſammlung
im Gaſthaus Zur Wilbelms-Zahlreiches Erſcheinen iſt
dringend erwünſcht.

Ser Vorſtand.

Tuna HenugeSchlachtefeſt.
MittwochV Fehlaenefeet,

Ww. Paxline Ufer (früh. Friedrich
Rödelh), Halleſche Straße Nr 71.
Ver leiht freundlichſt dem

Reſerve Lazarett
holungGartenmobel n. Wirtſchafts

ſchrank Frau v. Bosse.

An Awhrantennae

Mersoburg.
Die Stelle iſt beſetzt.

Alht. Arher
bei gutem Verdienſt ſofort geſucht
hitteldeutsche Hufelsen- und

Federfabrik
m. b. G. Ammendorf.Schlosser

bei gutem Verdienſt ſofort geſucht
Mitteldeutrche Hufelsen- und

Fetlerfhrik
G. m. b. H,, Ammendorf.

„Kauſindan ſchen Lehtling
für das Kontor einer hiefigen
Fabrik, welchem Gelegenheit zur
vielſeitigen und gründlichen Aus
bildung geboten wird, zum ſofor
tigen Antritt geſucht.

Adreſſen unter
an die Erved. dHagerlehrſing
kann noch eintreten.

Alb. Sechaaf, Breite Str. 26.

Lehrlingſucht ſofort
Rud. Wiemannm, Fleiſchermſtr.
1ordentlicher Nann,
der in allen eArbeiten Beſcheid weiß,
für ſofort geſuche

Guſtav Mandrich.

Geſucht ſür ſofortkräfttig. ordentl. jung. Knecht,
17 19 Jahre alt, vei Pferde und
Vieh Meuſchauer Mühle.
Ordentſicher, durchaus zuverläſßger

Arbeiter,welcher mit Pferden S eugehen
verſteht geſucht Otto Zeichmann.

Aufwartung
für den Nachmittag vom 1. Mai
ab wird geſucht. Meldungen
zwiſchen 8 Und 5 Uhr erbeten

Gutenbergſtraße 6 I.

„Kaufmann“

J lange Mädchen mit guter Han-

chujft ſucht inſchriftl. Arbelten. Off. erb.
unter i. d. Exped. d. Bl.

Hierzu eine Beilage.
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Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Dienstag den 29 April 1915.

Kriegsnachrichten
Die türkiſchen Erfolge am Suezkanal und in Meſopotamien.

Aus Amſterdam wird der „Voſſ. Ztg. berichtet: Der
Dampfer „Tasmarinda“ vom Rotterdamſchen „Lloyd
paſſierte zur Zeit der Suezkanalkämpfe den Kanal
und iſt am I. März in Batavig angekommen. In einem
dortigen Blatt erzählt die Mannſchaft folgendes:

Am Morgen des 1. Februar kamen wir in Port
Said an. Engliſche Offiziere kamen an Bord und ſagten,
die Türken könnten auf den Dampfer ſchießen und durch
Verſenkung den Kanal verſperren. Zum Schutze ließen die
Offiziere 200 Sandſäcke an Bord bringen. Bei El Kan-
kara mußten wir wieder ankern, weil bei Jsmaila

r undEngländerneine Schlachtgeſchlagen wurde. Am 83. Februar wurde über unſere

re en er a vor uns e dieanonen, hinter uns feuerte ein Krie iff.Die Schlacht dauerte den ganzen Tag hindurch. h
obgchteten die Jnfanterie in den Laufgräben, die Kamel
S Leiterkorps in voller Aktion und die Fliegerkorps über dem
Kanal. Jn der Ferne ſahen wir die Türken durch die
Wüſte immer näher rücken, während engliſche Vorpoſten
5 unter der Deckung der Geſchütze zurückzogen. Am
Morgen des 4. Februar durften wir weiterfahren. Das
erſte was wir ſahen war ein zerſchoſſener Hilfskreuzer,
Die „Canadian Paciſie“, der die halbe Kommandobrücke
fehlte. Der erſte Offizier war gefallen, der Lotſe und
ſieben Mann ſchwer verwundet worden.
Ferner wird aus London berichtet: Der Staats
ſekretär für Indien teilt über die jüngſten Kämpfe
in Meſopotamien mit: Nach Eintreffen beträchtlicher
Verſtärkungen nahmen die kürkiſchen Truppen die
Offenſive gegen die britiſchen Stellungen bei Kurng,
Ahwaz und Shaiba auf. Der Angriff auf Kurna begann
am 11. April nachmittags und beſchränkte ſich auf Ar
tilleriefener aus weiter Entfernung, das wirkungslos
blieb weil die Geſchoſſe die Laufgräben nicht erreichten.
Am 12. April wurde die Beſchießung mit ebenſowenig Er
folg wieder aufgenommen. Der einzige Schaden, der an
gerichtet wurde, war die Zerſtörung eines Teiles der
Brücke über den Tigris, die von einer treibenden Mine
getroffen wurde. Es kam zu keinem Jnfanterieangriff,
aber eine große Anzahl türkiſcher Soldaten wurde in Ein
geborenenKähnen von unſeren Truppen beobachtet und

von den Kiülſtenbatterien und den Kanonen desLriegsſchiffes „Odin“ beſchoſſen. Der Angriff auf
Ahwaz beſchränkte ſich ebenfalls auf Artilleriefener, das
am 12. April den ganzen Tag andauerte. Jm Norden,
Weſten und Süden der britiſchen Stellung kauchten be
trüchtliche Kavalleriegbteilungen auf, die jedoch
n in Schußweite kamen. Ernſtere Formen nahm die
ion bei Shaiba an. Am 12. April griff der Feind

unter dem Schutze ſeiner Artillerie die britiſchen Stellungen
von Süden, Südweſten und Weſten an, erneuerte drei
lang ine Angriffe und i

Harte Menſchen.
Roman von Alexander Römer

30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der Kerl hat ſich hier Gelegenheiten ausſpionieren

wollen,“ ſagte Karl wichtig, „mir ſah er gleich nicht ge
hener aus.

So erfuhr denn jetzt Frau Geheimrätin von dem Be
ſuch. Sie inquirierte Jlſe. S

Weißt du etwas davon
Zlſe zuckte die Achſeln.

Reller verkehrte ja hier als Gentleman, und wer kann
agen, ob er nicht ein tadelloſer Gentleman iſt dieſe
ntlage ein ſchweres Schickſal genau wie es den un

glücklichen Eckhoff getroffen
Du kennſt den Menſchen, wie mir Erich ſagt, du haſt

dich einmal bei dieſen Eckhoffs lange mit ihm unterhalten.“
Frau Geheimrätin fixierte die Tochter ſcharf.
„Ja, Mama, und daher ſtammt auch meine Meinung,

daß er ein Gentleman iſt.
„Jlſe! was man noch an dir erleben mag, das iſt ja

wohl unberechenbar. Jch habe es immer geſagt, dein Ver
kehren in Kreiſen, in die du nicht gehörſt, hat ſeine omi
nsſen Konſequenzen. Da ſehen wir es nun. Mit Aben
keurern, die als Mörder enden, kommſt du da zuſammen.
Es muß dir doch ſchrecklich ſein, noch in der Nacherinne
s daß du je ein Work mit dem Menſchen gewechſelt
a a„Keinesfalls, Mama im Gegenteil!“

Die Geheimrätin erſchrak, es überlief ſie wirklich ein
Grauſen, als ſte in ihrer Tochter leuchtendes Geſicht ſah.
Sie wandte ſich ab, es fruchtete nichts, wenn man mit ihr
redete. Wie kam ſie, die feinfühlige, die Sitte und dasDekorum ſo hoch ſtellende Frau zu einer ſolchen Tochter
Ja, wenn ihr Gatte nicht ſo ein Schwächling geweſen
wäre, einer männlichen, ſtraffen Führung hätte es bedurft,
um dieſen ſtarren Charakter zu meiſtern.

brannte ſie, ihren Mann zu fragen, was dieſer
Reller damals von ihm gewollt, ob er vielleicht deſſen
wahren Namen kannte, aber der Arzt hatte jede Aufregung
als höchſt gefährlich bezeichnet, ſie durfte ſolche Fragen nicht
wagen. Jhr Mann hatte ſeine Geheimniſſe ſie er
innerte ſich, er hatte ihr früher einmal, in den erſten Zeiten
ihrer Ehe einmal beichten wolken, ſie hatte ängſtlich abge
wehrt. Er hatte ſeinen Roman gehäbt, wie die meiſten
Männer, natürlich ſchmutziger Art. Darum kümmerte
ſich eine ehrbare Frau nicht.
Seit längrer Zeit jetzt drückte ihn etwas Beſonderes,

ſie wollte lieber nicht darüber nachdenken, er war ihrer
nicht würdig. Daß Jlſe, die ja eng mit dem Vater zu
ſammenhockte, in ſolche Dinge eingeweiht worden ſei durch
ihn, war ja wohl eigentlich nicht anzunehmen.

Frau Geheimrat wußte recht wenig von dem Seelen
zuſtand, dem Tun und Treiben ihrer Tochter.

Aſſe beſuchte freilich keine Geſellſchaften und verbrachte
ihre meiſte Zeit bei dem Vater, aber ſie hatte daneben doch

b dann i.

er empfängt ja oft fremde Beſucher. Dieſer Herr
S

Laufgräben. Der Angriff von Süden her wurde am Nach
mittag wieder aufgenommen, von den Briten jedoch abge
wieſen. In der Nacht vom 12. auf den 18. April fuhr der
Feind fort, die britiſchen Stellungen zu beſchießen. Am
13. April früh ſtellte eine von unſeren Truppen ausge
ſandte Kavalleriepatrouille feſt, daß die Türken einige
Häuſer und Erdwellen ungefähr eine Meile nördlich von
den britiſchen Stellungen beſetzt hatten. Die Briten griffen
an und vertrieben die Türken. Später wandte ſich das
Gefecht gegen Weſten, wo der Feind ebenfalls zum Weichen
gebracht wurde. Die Verfolgung wurde um 258 Uhr nach
mittags eingeſtellt.

Deutschland.
Weltkrieg und Völkerrecht. Das im Januar er

ſchienene Werk des Abg. Dr. Müller Meiningen„Weltkrieg und Völkerkrieg“ hat in der ganzen deutſchen

Preſſe eine übereinſtimmende, glänzende Kritik gefunden.
Jn der neueſten Nummer der Leipziger Zeitſchrift für
deutſches Recht ſchreibt z. B v. M., das iſt wohl derHerausgeber der Zeitſchrift Staats miniſter v. Miltner,

darüber folgendes
„Jnnerhalb der furchtbaren Kriegsliteratur unſerer

Zeit nimmt dies Buch einen hervorragenden Platz ein.
Den Leſer feſſelt vor allem das erſte Kapitel über die
völkerrechtliche Geltung der Abkommen der beiden Haager
Friedenskonferenzen, insbeſondere der Landkriegsordnung
von 1899 und 1907 Sympathiſch berührt dabei die

Wärme, mit welcher der Verfaſſer auf die Bedeutung
und Kraft des völkerrechtlichen Gedanken r der
trotz aller Furchtbarkeit und Scheußlichkeit, mit der
unſere Feinde den Krieg führen, auf die Zukunft hoffen
läßt. Das zweite Kapitel behandelt in vorzüglicher
Darſtellung die Neutralität Belgiens. Dann folgen in
langer Reihe Kapitel, die ſich mit völkerrechtswidrigen
Handlungen der Mächte des Dreiverbandes r und
mit falſchen Beſchuldigungen der deutſchen Kriegsführung.
Was in dieſem Teil des Buches geboten wird, iſt mit
einer außerordentlichen Geſchicklichkeit zu einer Anklage
von vernichtender Wucht aufgebaut. Verwertet iſt nur
ganz zuverläſſtiges Material. Schließlich werden auch
intereſſante ſeekriegsrechtliche Fragen behandelt. Das
Werk vereinigt ſtrengſte Sachlichkeit mit echter Vater
landsliebe. Der Verſaſſer hat ſich durch ſein Eintreten
für das Recht, die Sitte und die Waffenehre Deutſch
lands ein Verdienſt erworben“.
Wir hoffen, daß die die letzten Ereigniſſe berückſichti

gende dritte Auflage des Buches in nicht allzu ferner Zeit
erſcheinen wid. Es wird jeder Aufklärung des neutralen
Auslandes hervorragende Dienſte leiſten können.

Die Verſteuerung von Branntwein. Der Reichs
kanzler hat durch Ausſührungsbeſtimmungen zu der Be
kanntmachung betr. Einſchränkung der Trinkbranntwein
erzeugung die Verſteuerwng von Branntwein
für Kraänkenhäuſer, Laboratorien, Arznei

ab i e inoch allerlei Jntereſſen,
Mutter etwas ahnten.

So hatte ſie einen, in ganz abgelegener Gegend woh
nenden Tiſchler aufgefunden, der ihr das Rohmaterial für
ihre Schnitzarbeiten vorzüglich lieferte. Sie ſchnitzte frei
lich in dieſer Zeit gar nicht, ſie hatte aber immer neue
Einfälle und Aufträge für den jungen Mann und machte
daher häufig den weiten Weg bis in die entlegene Straße.

Der Anziehungspunkt dort beſtand für ſie in Wahrheit
in einer alten Frau, die ſeit kurzem bei dem jungen Ehe
paare wohnte. Frau Konze war die Tante der Frau und
die Haushälterin des ermordeten Müller geweſen, Jlſe
nannte ſie eine brave, prächtige Perſon und intereſſierte
ſich für ihre ſchweren Erlebniſſe. Daher ließ ſie ſich jedes
mäl mit ihr in ein Geſpräch ein.

Die Frau war ſehr zurückhaltend in bezug auf die
ſchreckliche Geſchichte, aber Jlſe hatte eine ſo teilnehmende,
leutſelige Art, ſie trieb ja keine Neugierde. e

Ich verdenke es ihnen nicht, Frau Konze, wenn Sie ſich
hüten, darüber zu ſprechen,“ ſagte ſie.

„Ach Gott! gnädiges Fräulein, ich bin ſo bange ge
worden, da ſoll man gleich wieder vor Gericht, und ich bin
ganz konfus geworden bei den vielen Fragen. Man will
doch keinen Menſchen an den Galgen bringen, wenn man
es nicht ganz gewiß weiß. Jch habe geſagt: Jetzt ſchweige
ich gang ſtill. Der junge Herr Eckhoff, im erſten Augen
blick habe ich feſt geglaubt, er hat es getan. Nun iſt ein
anderer nach ihm dageweſen na wenn der einen Toten
gefunden hätte, würde er doch Lärm geſchlagen haben, und
er ſagt es ja auch aus, daß mein armer Herr noch gelebt,
und er ſich auch mit ihm gezankt hat. Er hatte viele

Feinde, der alte Mann, Gott ſei es geklagt.“
„Nein, Frau Konze, ſie haben ganz Recht, ſie können

ja nichts wiſſen, außer kleinen Nebendingen vielleicht, die
in ſolchem Fall mitunter von großer Wichtigkeit ſind. Und
wenn nun dieſer arme Menſch, der doch auch die Tat er
leugnet, e unſchuldig wäre ſo zur Aufdeckung der
Unſchuld helfen, das würde Jhnen doch wohl lieber ſein.“
„Ja, ja, gnädig Fräulein, ich will aber nichts mehr

damit zu tun haben. Nebendinge ja du lieber Gott, in
dem Hauſe ging es immer ſonderbar zu, da wäre viel zu
ſagen, aber ſchwer zu verantworten.“

Jlſe ſaß der alten Frau gegenüber, die behaglich von
dem ſchönen Kuchen, den das freundliche, gnädige Fräulein
ihr meiſtens mitbrachte, in den Kaffee ſtippte. Die junge
Frau braute extra guten dann, und Jlſe ließ ſich ſogarherbei, ein Täßchen mitzutrinken. Sie war ſo luſtig und
unterhaltend, das vornehme Fräulein, und hatte immer
allerhand trollige Einfälle.

„Eigentlich iſt es wie ein Räuberroman, dieſe Mord
geſchichke,“ ſagte ſie lachend, „man kommt gar nicht wieder
davon los. Sicher waren da auch Hinter und Falltüren,
und Verſenkungen, wie Frau Konze?“

„Ach! laſſen Sie man, gnädig Frölen, Falltüren waren
da nu nich, und von der Hintertür wußten wenige Men
ſchen. Der Schlüſſel war ja auch weg, als ich fortging,
und wer den an ſich genommen und gehabt hat, na i
wills nicht wiſſen.

IJlſes Augen erweiterten ſich unmerklich. Da haben
wirs ſchon,“ rief ſie luſtig. „Wer den Schlüſſel übrigens

fabri ken und Fabriken zur Herſtellung von Phe t
aus zügen für alkoholfreie Getränke geregelt. Die Aus
führungsbeſtimmungen, werden in Nr. 16 des Zentral
blattes für das Deutſche Reich vom 16. April 1915, ſowie
im amtlichen Teil des Deutſchen Reichsanzeigers ver
öffentlicht.

Ein Kriegsverband oſtpreußiſcher Genoſſenſchaften.
Die „Hartun h Zeitung teilt mit: Auf Anregung derKriegs e s Hanſabundes haben ſich in Königs
berg der allgemeine Verband der SchultzeDelitzſcher Ge
noſſenſchaften, der len Srs der Reichsverband der
Deutſchen Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und der
Hauptverband der gewerblichen Genoſſenſchaften zu einem
Kriegsverband oſtpreußiſcher ehe en zuſammen
eſchloſſen, wodurch die genoſſenſchaftliche Arbeit für denWer ra ne Oſtpreußens nutzbar gemacht

werden ſoll. Insbeſondere hat ſich der Kriegsverband zudieſem Zwecke die Gründung und Leitung von et
Lieferungs-Genoſſenſchaften für die oſtpreußiſchen Han
werker Und Kleinhändler zur Aufgabe geſtellt.

Landhunger. Es gehört wie man uns ehe c
keine große Prophetengabe dazu, um vorauszu ehen, daß
der Krieg eine Rückfiutung ſtädtiſcher Bevölkerung aufs
Land im Gefolge haben wird. iele ſind gewahr ge
worden, daß nur die eigene Scholle die rechte Exiſtenz
ſicherheit bietet. Darum ſind die mannigfachen Moor
Külturprojekte, die der Staat heute ausführt, von einer
Bedeutung die ſie weit über den Charakter einer vorüber
gehenden Notſtandsvorkehrung hinaushebt. Sie ſind Vor
bereitungen, um den zukünftigen Landhunger von Hundert
tauſenden zu ſtillen Aber ſie genügen nicht, denn ſie
richten ſich zumeiſt nur auf fiskaliſchen i oder auf das
Hdland ſolcher Privatbeſitzer, die an ege ultivieren und
koloniſteen wollen. Die weit umfangreicheren Ländereien,
deren Eigner die Urbarmachung ablehnen, bleiben von
den erwähnten Projekten unberührt. Aber auch dieſes
private Odland darf, ſoweit es anbaufähig iſt, nicht zum
Schaden der Allgemeinheit unbenutzt liegen bleiben. Es gilt
darum, dem Satze: „Kein Beſitzrecht ohne Nutzungspflicht!“
die geſetzliche Form zu ſchaffen. Es fehlt nicht an Vor
läufern ſolcher Geſetze. Jn England kann jeder Anſited
lungsluſtige die Zwangsverpachtung oder See veſeht
nung geeigneten Landes beantragen. In Velgieſt beſteht
ein Geſetz aus den Aber Jahren, das jedem erlaubt, nach
vergeblicher Aufforderung an den Beſitzer, unbebautes Od
land ſelbſt unter Kultur zu nehmen. Im Kirchenſtaat hatte
Schon Pius VI. eine Verfügung erlaſſen, die jeden Eigen
tümer verpflichtete, mindeſtens ein Drittel ſeines Ge
bietes zu bebauen, andernfalls aber dieſes Drittel jedem
beliebigen Fremden abzutreten, der zu der Arbeit bereit
war. Das Geſetz von 1903 über die Melioration des
Agro Romano gibt der italieniſchen Regierung das Recht,
unbebautes Odland in Parzellen zu zerteilen und öffentlich
zu verſteigern. Jn Bayern wurde durch „Kulturmandat
von 1773* alles Hdland als Freiland erklärt. Die un
tätigen Beſitzer verloren es an ſolche, die es bepflügen

Auch bei uns ſollte dafür geſorgt werden,

„Ach! ich bitte Sie um Gotteswillen ich ich habe
nichts geſagt ich habs mir feſt vorgenommen denn
ſonſt ich kenne das, da ſoll ich wohl zuletzt gar einen

Eid leiſten und ſo'n alter Schlüſſel der kann ja ver
loren gegangen ſein, ich weiß nichts, ich weiß nichts.“

„Seien Sie doch ohne Sorgen, liebe Frau Konze. Jch
verrate Sie nicht, ich dacht mir nur meine Räubergeſchichte
gus.“

Ja ſie war ſehr luſtig und ſehr kordial mit dieſen
kleinen Leuten, und ſie zahlte die Mühewaltungen des
jungen Tiſchlers ſehr brillant, ſie war eine gute Kundin.

XVI.
Bankier Eckhoff war in Freiheit geſetzt. Durch dieſen

anderen, der bekannte, nach ihm bei dem lebenden Müller
geweſen zu ſein, war der an ihm haftende Verdacht zu
ſammengefallen.

Lieschen empfing den körperlich und geiſtig durch die
Haft und beſtändige Aufregung Gebröchenen mit viel
wärmeren Gefühlen, als ſie je in guten Tagen für ihn
gehegt.Auch ſie hatte ſchwer gelitten. Die Gefühle für den
ehemals Geliebten waren unter dem Drucke dieſer Zeit
völlig erſtorben. Vor ihr ſtand nun ihre Schuld ihre
unſinnige Tat, ſich ohne äußeren Zwang, aus Trotz an
einen Mann gebunden zu haben, der ihr wenigſtens gleich
gültig war. Als ihre Liebe zu dem andern noch einmal
ſündlich aufflammen wollte, da verlöſchte Gott ihr das
Licht und warf ſie in tiefe Finſternis.

Er, der ſie einſt feige verließ und es noch einmal ge
wagt hatte, Worte heißer Leidenſchaft an ihrem Ohr zu
flüſtern, wie fern war er ihr gerückt. Nur voll Bitterkeit
hatte ſie ſeiner gedenken können. Er ſaß unter den Rich
tern, er ſuchte nach der Schuld ihres Gatten, er hatte für
ſie kein Troſtwort, gab ihr keine Hoffnung Sein Ver
dienſt war es nicht, wenn jetzt der wahre Täter gefunden
wurde, ihre Schwiegermutter rühmte ſich, das allein herausgebracht zu haben. Sie hatte unabläſſig geferſcht, ſie
war ruhelos umhergelaufen, bis ſie den Entlaſtungs
zeugen aufſpürte und ihn zum Reden brachte Nein
Erich Morbachs Verdienſt war dieſe Freilaſſung nicht.

Jhr Gatte war ein verwandelter Mann. Seine Augen
lagen tief eingeſunken in den Höhlen, ſeine Wangen waren
hohl, ſeine Glieder ſchlotterten. Der luſtige Hans Eckhoff
war geſtorben, ein müder, ſchwer grübelnder Menſch ſtand
da an deſſen Stelle.

Lieschen packte ein herzzerreißendes Mitleid. „Hans!

mein armer Hans!“ SEr umklammerte ſie, er weinke wie ein Kind an ihrem
Halſe. Sie ſuchte ihn aufzurichten.

„Du biſt gerechtfertigt, nun wird noch alles gut.
„Jch bin ruiniert, ſo etwas hängt einem an bis an

das Lebensende. Hier können wir nicht bleiben und wenn
e es nun auch wiſſen, daß ich unſchuldig bin, dieſe furcht

aren Wochen haben meine Lebenskraft gebrochen.
(Fortſetzung folgt.
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alles anbaufähige Odland erſchloſſen wird, damit der kom
mende Landhunger geſtillt werden kann. Das wird dem
Wohlſtand und die Wehrfähigkeit Deutſchlands nur fördern.

Provinz und Amgegend.
Zeitz, 17. April. Jn der Leimkocherei der Jliegenfänger

fabrik „Union“ entſtand ein Schadenfeuer. Das maſſive Ge
bäude iſt ausgebrannt.

F Hettſtedt, 17. April. Auf dem „Freiesleben “Schachte
u der, 16 Jahre alte Arbeiter Bank. Er geriet
unter den „Hund“, der ihn eine Strecke mit fortſchleifte. Dabei
erlitt B. lebens gefährliche Kopf und Bruſtverletzungen,
ſo daß er dem Krankenhauſe zugeführt werden mußte.

F Gerbſtedt, 17. April. Das 17 jährige Dienſtmädchen
Martha Dönicke goß beim Feueranzünden Spiritus in das

worauf der ganze Slaſcheninhalt in Brand geriet
ie Unglückliche erlitt derart ſchwere Brand wunden am

ganzen Oberkörper, daß ſie ſofort in das hieſige Johanniter
SchweſterKrankenhaus überführt werden mußte, wo ſie nach
7 Tagen ſtarb.

VBernburg, 17. April. Vergangene Nacht ſtürzte
bei einer Nachtfelddienſtübung unſeres Batgillons ein
Soldat, der ſchon in Frankreich mitgekämpft hatte, bei
einer Patrouille in den Steinbruch an der Abdeckerei
und zog ſich dabei anſcheinend ſchwere innere Ver
letzün gen zu. Bisher iſt er noch nicht zur Beſinnung
gekommen.

F. Eöthen, 17. April. über zwei ertappte
Wilderer berichtet das „Cöth. Tagebl.“. Jm Baas
dorfer Faſanenbuſche begegnete geſtern der Flurhüter einem
verdächtigen Manne, der offenbar den Faſanen nachſtellte.
Es konnte ihm aber nichts Belaſtendes nachgewieſen
werden. Durch weitere Nachforſchungen wurde aber feſt
eſtellt, daß der Verdächtige mit einem anderen hieſigen
beiter gemeinſam „arbeitete“. Jn der Wohnung dieſes

Komplizen wurde daraufhin eine Durchſuchung vorge
nommen, die ein ganz überraſchendes Ergebnis hatte. Man
and nicht nur ein Gewehr und Munitton, ſondern auch
riſch geſchoſſene Faſanen, gebratenes und gepökeltes Fa
ſanenfleiſch, viele Federn uſw. Die beiden „Jäger“ hatten
unter dem Faſanenbeſtande tüchtig aufgeräumt

Dermbach, 17. April. Der Kriegsinvalide Philipp
Keßler aus Hauſen verlor auf einer Radtour bei Derm
bach auf abſchüſſtger Straße die Gewalt über ſein Rad,
fuhr gegen einen Baum Und erlitt dabei einen Schädel
brüch, ſowie andere ſchwere Verletzungen, die ſeinen T o d
herbeiführten.

Gotha, 17. April. Eine hier ſtattgefundene Verſamm-
lung der gothaiſchen Brand meiſter beſchloß ein
timmig, an das herzogliche Staatsminiſterium das Er
uchen zu richten, die Regierung möge zur Ergänzung der

werwehren, inſonderhett auf dem Lande, während der
Kriegszeit die Zulaſſung der Heranziehung geeigneter
junger Leute im Alter von 17 bis 19 Jahren zum Feuer
wehrdienſt und deren Einbeziehung in die Feuerwehr
Unfallverſicherung verfügen.

f. Herzberg, 17. April. Donnerstag vormittag bemerkte
der Zimmermann Lehmann aus Jeßnigk in der dortigen
Forſt drei Männer, welche ein Feuer angemacht hatten und
dort etwas worhten. Da ihm die Leute ſehr verdächtig vor
kamen und er allein doch nichts gegen die drei hätte aus
richten können, ſo eilte er wach Jeßnigk zurück und teilte
ſeine Wahrnehmungen dem Gemeindevorſteher mit. Als
man daraufhin wieder zur Stelle kam, waren die Verdäch
tigen verſchwunden. Nunmehr machten ſich Einwohner
von Jeßnigk auf die Suche und fanden die drei dicht bei
der Straße in einem Gebüſch verſteckt. Als die Jeßnigker
auf die Geſuchten a hoben dieſe die Hände hoch
und baten um Gnade. Es en ſich, wie ſpäter feſt
geſtellt wurde, um drei Ruſſen, welche vor acht Tagen
gus dem Gefangenenlgger in Kleinwittenberg ent
flo hen waren. Die Ausreißer ſcheinen großen Hunger
gelitten zu haben, denn ihr Appetit, den ſie, nachdem ſie
eingefangen waren, entwickelten, war koloſſal. Heute
morgen wurden ſie nach Torgau r

f. Leipzig, 17. April. Schon ſeit 14 Tagen hatten die
Bewohner eines Grundſtücks der Kirchſtraße zu L. Volk
marsdorf in ihren Kellern einen zunehmenden wider
lichen Geruch wahrgenommen. Bei den näheren Nach
forſchungen wurde ſetzt in einem Kellerabteil
verſteckt und in einer Kiſte verpackt die ſchon
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines neu
geborenen Kindes aufgefunden Durch die Er
örterungen der Kriminalpoligei wurde feſtgeſtellt, daß das
Kind bereits im November vor. Js. geboren, der Leichnam
des kleinen Geſchöpfes von der herzloſen Mutter zunächſt
in deren Wohnung verborgen gehalten und erſt Anfang
dieſes Monats in den Kellerraum gebracht worden war.
Die der Tat verdächtige Frau wurde bald in der Perſon
einer geſchiedenen, 28 Jahre alten Jnhaberin eines
MolkeretProduktengeſchäftes ermittelt, feſtgenommen und
der Königlichen Staatsanwaltſchaft zugeführt

Chemnitz, 17. April. Nach Leipziger Muſter dürfte
vorausſichtlich auch Chemnitz demnächſt weibliche
Straßenbahnſchaffner erhalten. Der Straßen
bahnausſchuß hat ſich zuſtimmend geäußert, der Rat der
Städt wird ſich im Laufe der nächſten Woche mit der An

o d Jn der Bezirksausſchußſitzung dermtshauptmannſchaft Chemnitz teilte der Amtshauptmann
unter anderem mit, daß drei Bäckereibetriebe in
Einſtedel, Wittgensdorf und Schön a u wegen
Nichteinhaltung der Backvorſchriften auf gewiſſe Zeit ge
ſchloſſen werden mußten.

Zwickau, 17. April. Jm Hofe des en Land
en wurde heute durch den Scharfrichter Brandt aus

derean mit dem Fallbeil hin gerichtet. Dietze hatte
im Juni 1914 die acht Jahre alte Tochter des Gutsbeſitzers
Landmann in Grobsdorf auf ſcheußliche Weiſe ermordet,
hen er an dem Kinde ein Notzuchtsverbrechen begangen

atte

Merseburg und Amgegencd.
19. April.

Auszeichnungen. Dem Vorſtande des Königlichen Meli-
orationsbauamtes hierſelbſt, Baurat Schweichel, z. 3t. Haupt
mann und Batteriechef der 1. Batterie der 2. Landwehr- Feld
Artillerie Abteilung, 10. Armeekorps,- 1. Marinediviſion, Jn
haber des Eiſernen Kreuzes, iſt von Sr. Königl. Hoheit dem
Großherzog von Altenburg das Friedrich Auguſt Kreuz 2. Kl.
verliehen worden. Der Landwehrmann Jritz Rödel von
hier wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Derſelbe ſteht beim

heft. enthaltend 32 Brotmarken. Jeder

LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 36. Gleichzeitig wurde er
für ſeine Heldentat zum Unteroffizier befördert.

Abänderung der Brotkarten in Brotmarken. Die
Abänderung der Brotkarten in Brotmarken entſprechend
den neuen Beſtimmungen wird am Sonnabend den
24. d. Mts. ſtattfinden. Dieſe Abänderung geſchieht für
die hieſige Stadt durch die Zähler, die am 26. Febr. cr.
bei der Perſonenſtandsaufnahme mitgewirkt haben. Dieſe
werden zu einer Beſprechung auf Donnerstag
den 22. d. Mt., abends 88 Uhr, nach der ſtädtiſchen Turn
halle in der Wilhelmſtraße eingeladen und gebeten, voll
zählig zu erſcheinen und bei der außerordentlichen Wich
tigkeit der Sache ſich in den Dienſt der Allgemeinheit zu
ſtellen. Die Zähler werden außerdem gebeten, ſoweit ihre
Mithilfe von einer Erlaubnis Vorgeſetzter abhängig iſt,
dieſe ſelbſt einzuholen. Die Hausbeſttzer und Haushaltungs
vorſtände werden erſucht, den am Freitag den 23. d. Mts.
bei ihnen vorſprechenden Zählern bei Ergänzung der Haus
liſten in jeder Weiſe behilflich zu ſein.

Abgabe von Kartoffeln. Auf Grund des S 10 der Be
kanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln
vom 12. April d. J. ordnet der Kgl. Landrat hierſelbſt für den
Umfang des Kreiſes Merſeburg folgendes an: Die Abgabe von
Kartoffeln nach außerhalb des Kreiſes Merſeburg
wird hiermit verboten. Angebote auf Verkauf von
Kartoffeln nimmt der Kreisausſchuß entgegen. Dieſe
Beſtimmung bezieht ſich nicht auf Kartoffeln, die nachgewieſener
maßen nach dem 15. April aus dem Ausland eingeführt werden.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. Dieſe Ber
ordnung tritt mit dem 16. d. M. in Kraft.

Die Abgabe von Mehl und Brot in den Bezirk an
derer Kommunalverbände iſt nach einer wiederholten Bekannt
machung des Kgl. Landrats hierſelbſt grundſätzlich unterſagt.
Ausnahmen ſind nur mit landrätlicher Genehmigung zuläſſig.

Verordnung über Abgabe und Entnahme von Brot
und Mehl im Kreiſe Merſeburg. Der Kreisausſchuß des
Kreiſes Merſeburg hat eine neue Verordnung über Abgabe und
Entnahme von Brot pp. erlaſſen, die wir in der nächſten
Nummer unſeres Blattes veröffentlichen werden. Aus derſelben
ſei heute folgendes mitgeteilt. Die Abgabe und Entnahme von
Brot und Mehl darf nach Gewicht und nur auf Grund von
Brotmarken erfolgen, die von Polizeibehörden, den Ge
meinde und Gutsvorſtehern ausgegeben werden. Die Brot
marken ſind übertragbar. Zum Empfang von Brotmarken
iſt nur berechtigt, wer im Kreiſe Merſeburg polizeilich gemeldet
iſt und ſich mindeſtens eine Woche in ihm aufhält. Auf den
Kopf der Bevölkerung dürfen in der Kalenderwoche nur 2 Kilo
gramm Brot oder 1800 Gramm Semmel oder Zwieback oder
1400 Gramm Roggen, Weizen, Hafer- oder Gerſtenmehl
und zwar Brot und Mehl insgeſammt entnommen und abge
geben werden. 350 Gramm Mehl, 450 Gramm Semmel oder
Zwieback und 500 Gramm Brot ſind einander gleichzuſetzen.
Für die Kreiseingeſeſſenen erhalten die betreffenden Haushal-
tungsvorſtände alle 4 Wochen durch die Polizeiverwaltungen p
für jede empfangsberechtigte Perſon je ein Brotmar
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ſtand erhält am 25. April 1915 Brotmarkenhefte auf Grund
der bis zum 25. April gültigen Brotkarte. Nach dem 25. April
erhält er Brotmarkenhefte auf Grund der Hausliſte, auf der die
Zahl der auf ſeinen Haushalt entfallenden Brotmarken ver
zeichnet iſt. Die neue Verordnung tritt am 25. April 1915 in
Kraft. Die weiteren Beſtimmungen der Verordnung können
unſere Leſer der Bekanntmachung in der morgenden Nummer
entnehmen.

Der geſtrige Sonntag war in Bezug auf das Wetter
ein prachtvoller Tag. Beſorgten Blickes hatte ſo mancher noch
am Sonnabend gen Himmel geſchaut. Und als am Abend dieſes
Tages ſich derſelbe ſternenhell zeigte, da zog neue Hoffnung in
jedes Gemüt. Bereits am frühen Morgen ließ ſich der Tag
prächtig an. Er verſprach einen Frühlings-Sonntag, wie wir
ihn in dieſem Jahr noch nicht gehabt hatten. Verſchwand auch
am Vormittag die Sonne noch manchmal hinter dem Wolken
ſchleier, ſo gewann ſie am Nachmittag doch wieder die Ober
hand und ſandte ihre wärmenden Strahlen zur Erde nieder, bis
ſie am Abend hinter dem Jirmament verſchwand. Jm Schatten
war es immerhin noch etwas kühl und hoffentlich haben die
jenigen, die im luftigen Gewande einen Spaziergang unter
nahmen, ihren Leichtſinn nicht nachträglich durch einen Schnupfen
zu büßen. Unſere Straßen und Anlagen w. ren mit Spagzier
gängern dicht belebt, ein jeder wollte es ſich nicht nehmen laſſen,
die ſchöne Frühlingslüft zu genießen. Namentlich die Wege
nach dem Gefangenenlagern wieſen geſtern wieder einen ſtarken
Verkehr auf. Auch heute ſtrahlt die Sonne vom Himmel her
nieder; möchte ſie uns nun bald den Beweis erbringen, daß wir
wirklich im Frühling leben.

Wieder 3000 neue Kriegsgefangene Franzoſen
in das Barackenlager. Die in der Sonntag- Nummer ange
kündigten 1000 Franzoſen für das Gefangenenlager Knd Sonn
abend kurz nach 11 Uhr auf dem Güterbahnhof eingetroffen.
Sie waren vom Lager in Meſchede (Weſtfalen) nach hier
überwieſen. Unter dem Transport befanden ſich auch mehrere
mit den neuen franzöſiſchen Jelduniformen be
kleidete Gefangene die am 16. Februar bei Porthes in
deutſche Hände gerieten. Sonntag früh in der zweiten Stunde
brachten zwei lange Sonderzüge weitere 2000 franzöſiſche Kriegs
gefangene aus dem Lager in Darmſtadt. Sie wurden erſt
Sonntag früh kurz nach 5 Uhr ausgeladen und nach dem Lager
transportiert, blieben alſo während der Zeit von 2 bis 5 Uhr in
den Zügen, ſtreng bewacht von der erſten und dritten Kompagnie
des LandſturmBatgillons. Für heute Montag abend iſt
nochmals ein 1000Mann ſtärker Franzoſen- Transport
angekündigt. Das Lager, welches durch den Abgangder über
3000 Zivilgefangenen von 10000 Mann auf 4000 Mann herun
tergegangen war, hat dann ſeine frühere Stärke wieder erreicht.

Verkehr mit vollſtändig vergälltem Branntwein.
Jm Einvernehmen mit dem Reichskanzler haben verſchiedene
Bundesregierungen folgende Verfügung erlaſſen Die Steuer
behörde kann für den Reſt des Betriebsjahres 1914-1915 im
Falle des Bedürfniſſes öffentlich rechtlichen oder auf genoſſen
ſchaftlicher Grundlage beruhenden Vereinigungen, die ſich während
des Krieges in gemeinnütziger Weiſe mit der Verſorgung der Be
völkerung mit Leucht- und Brennſpiritus befaſſen, geſtatten, den
vollſtändig vergällten Branntwein bei Abgabe in Mengen von
weniger als einem Liter an die Verbraucher beliebigen Verhält

niſſen zu entnehmen.
Soldatenpakete. Von jetzt ab können bei den deutſchen

Poſtanſtalten bis auf weiteres gewöhnliche Pakete bis zu
5 Kilogramm an Angehörige und zugeteilte Perſonen der
öſterreichiſchungariſchen Jeldarmee gegen die einheitliche Ge
bühr von 50 Pfg. eingeliefert werden. Die in Deutſchland er

laſſenen Ausfuhrverbote werden auf dieſe Pakete nicht angewendet,
auch iſt ihr Jnhalt in Oſterreich- Ungarn zollfrei. Die näheren
Verſendungsbedingungen uſw. für Pakete werden bei allen Poſt
anſtalten durch Aushang bekanntgegeben.

Kriegsteilnehmer und Einkommenſteuerveranlagung
1915. Der Finanzminiſter hat die Steuerbehörden darauf hin
gewieſen, daß förmliche Zuſtellungen von Veranlagungsbenach
richtigungsſchreiben an Kriegsteilnehmer rechtswirkſam nicht er
folgen können, da der hierfür vorgeſchriebene Weg des Erſuchens
der zuſtändigen Kommandobehörden nach Lage der Verhältniſſe
gegenwärtig nicht gangbar, eine Erſatzzuſtellung an die Ehefrau
uſw. für dieſe Fälle aber nicht vorgeſehen iſt. Mangels rechts
wirkſamer Zuſtellung wird aber für die Kriegsteilnehmer auch
in ſolchen JFällen, wo etwa das Ergebnis der Veranlagung der
Ehefrau oder ſonſtigen Angehörigen bekannt gemacht worden iſt,
das Recht, die Veranlagung im Rechtsmittelwege anzufechten un
benommen, ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt, zu welchem die Be
nachrichtigung der Angehörigkeit ſtattgefunden hat. Jm übrigen
kommt auch in Betracht, daß von den Unteroffizieren und Mann
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche von einem Einkommen
von nicht mehr als 3000 Mk. veranlagtſind, die veranlagte Steuer
für diejenigen Monate. in denen ſie ſich im aktiven Dienſte be
finden, gemäß S 70 Ziffer 1 des Einkommenſteuergeſetzes ohne
dies nicht erhoben wird. Eine Benachteiligung der Kriegsteil
nehmer durch eine für das Steuerjahr 1915 vorgenommene Ver
anlagung zur Einkommenſteuer iſt demnach unter allen Um
ſtänden ausgeſchloſſen.

rung. Das Charlottenburger Kaufmannsgericht gibt jetzt amt
lich bekannt, daß Kündigungen von Angeſtellten, die mit ver
mindertem Gehalt weiterarbeiten, un gültig ſind. Das Gericht
vertritt die Anſicht, daß der Gehilfe in allen Jällen, in denen er

dies nur tat unter der Vorausſetzung, mit dem gekürzten Gehalt
weiter arbeiten zu können, wenn ihm als Gegenleiſtung dafür
für die Dauer des Krieges oder doch für eine abſehbare Jeit das
Verbleiben in ſeiner Stellung, alſo Vermeidung der Arbeits
loſigkeit in der Kriegszeit gewährleiſtet iſt. Der Begriff „abſeh
bare Zeit“ iſt nach Anſicht des Kaufmannsgerichts ſo auszulegen,
daß der Gehilfe Anſpruch auf Beſchäftigung hat, bis auf dem
kaufmänniſchen Arbeitsmarkt wieder einigermaßen no rm a ke
Zuſtände eingetreten ſind. Dies ſei aber nach ſachverſtändiger
Beurteilung des Richterkollegiums und auch unter 3ugrunde
legung der amtlichen Statiſtik zurzeit noch nicht der Jall, be
ſonders nicht auf dem Arbeitsmarkt für weibliche Angeſtellte.
Kündigt aber der Prinzipal einer Gehilfin trotzdem, fo muß
er z ſeit Kriegsausbruch abgezogenen Beträge zurück
zahlen

Kinderbrandſtiftungen im Bezirk der Städte
Feu rſozietät der Provinz Sachſen i. J. 1914 An den
bekannt gewordenen 84 Brandſtiftungen waren in 35 Jällen zu
ſammen 33 Knaben und 8 Mädchen beteiligt in den übrigen 49
Fällen war das Geſchlecht der Knaben nicht angegeben. Die
Kinder ſtanden im Alter von I 11 Jahren. Jür die durch
Kinderbrandſtiftungen hervorgerufenen Brandſchäden hat die
Sozietät im Jahre 1914 in 84 Fällen Vergütungen im Geſamt
betrage von 52443 Mk. 52 Pf. gezählt und zwar entfallen hier
von auf Brände durch Spielen mit Streichhöhzern 44 Jälle mit

8Pfg ige Kinderbrandſtiftungen
t u r

9 beziffern ſich insgeſamt auf 27310 Mk.
Der Bezirksgusſchuß für die Kriegsſammlung der

Angehörigen der Reichspoſt und Telegragphenverwaltung
im OberPoſtdirektionsbezirk Halle in Halle hat aus dem
Ertrage einer Sammlung aus dem Monat April folgen
den Vereinen uſw. Barzuwendungen zur Anterſtützung von
en on Perſonen uſw. überwieſen: a) zum wieder
holten Male dem Verein gegen Armennot und Bettelei
in Halle 500 Mk., dem Frauenverein für Armen und
Krankenpflege 200 Mk., dem Nationglen Frauendienſt in
Halle 500 Mk. dem Fonds zur e und Mehrungder deutſchen Volkskraft 300 Mk., dem Zentraldepot für
Liebesgaben in Berlin 1000 Mk., der Kriegshilfe des
Deutſchen Kartells in Halle 200 Mk., dem Lokalkomitee
für Sammlungen zu Gunſten des Roten Halbmondes

400 Mk., dem Mobilmachungsausſchutz vom Roten Kreuz
in Naumburg 100 Mk. dem Kirchlichen Hilfsausſchuß zur
Linderung der Kriegsnot in Sangerhauſen 100 Mk. dem
Deutſchen Verein für Sanitätshunde 300 Mk. der Armen
direktion in Halle 500 Mk. und den Ehefrauen von zwei
im Felde ſtehenden Poſtillionen je 15 Mk. erſtmalig der
Kommiſſion für das Kaiſerliche Volksliederbuch in Berlin
zur Verteilung von e e an die Truppen200 Mk. dem Kriegshilfsverein in Teuchern 60 Mk. und
einem Verwundeten 110 Mk. Die Geſamtſumme der bis
her geſammelten Beträge beläuft e auf 38 553 Mk. Die
Sammlung wird allmonatlich fortgeſetzt.

Unbeſchreiblich iſt die Dankbarkeit und Jreude un
ſerer Feldgrauen, wenn ſie mit Muſikinſtrumenten ver
ſorgt werden. Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt,
Berlin W. 9, Bellevueſtraße 21/22, hat es ſich angelegen ſein
laſſen, durch eine Jnſtrumenten Sammlung im größten Stil den
Bedürfniſſen unſerer Vaterlandsverteidiger nach dieſer Richtung
hin Rechnung zu tragen. Durch opferfreudigſte Bereitwilligkeit
weiter Kreiſe iſt es dem genannten Bunde ermöglicht worden,
ſowohl Reſerve Regimenter und neue Marineformationen mit
ganzen Kapellen auszuſtatten, als auch zahlloſe kleinere Jnſtruer
mente in die Schützengräben zu ſenden. Noch immer a beſt
wird der Bund für freiwilligen Vaterlandsdien e
mit Bitten und Geſuchen um Muſikinſtrumentg
aus der Front überhäuft. Die Bundesleitun-
bittet deshalb erneut um Zuwendung von Jnſtru
menten aller Art.

Bezahlt den Handwerker. Jetzt in der Kriegszeit hat
der Handwerker zweifellos einen ſchweren Stand. Bei ihm
häufen ſich die wirtſchaftlichen Erſchwerniſſe, die der Kriegszu
ſtand nun einmal mit ſich bringt. Seine Je ſind ins

Feld gezogen, oft iſt auch er ſelbſt noch zur Jahne geeilt, ſodaß
der Frau die ganze Sorge für das Geſchäft bleibt, daß ſie mit

ungenügenden Kräften notdürftig über Waſſer halten muß.
Dazu tritt noch eine falſche Sparſamkeit des Publikums Man
glaubt an allen Wirtſchaftsbedürfniſſen ſparen zu milſſen und
bedenkt dabei nicht, daß man bei unangebrachter Sparſamkeit
gar manche Handwerkerfamilie in ſchwere Bedrängnis bringt.
Es gibt tatſächlich Leute, die jetzt die Schuhſohlen vier Wochen
länger tragen, die ſich mit einer zerbrochenen Fenſterſcheibe be

Ungültigkeit der Kündigung nach Gehaltsminde

des Krieges wegen in der Herabſetzung ſeines Gehalts willigte,

in Eisleben 150 Mk., dem Städtiſchen S



Abſ. a. a.

Se und ausgefranſte Beinkleider tragen, nur um nicht den
chuhmacher, den Glaſer und den Schneider zu bemühen, ob

wohl ihnen die nötigen Mittel zur e Das iſt
eine ganz verkehrte falſche Sparſamkeit. er es nur irgend
kann, der ſoll ſich nicht einſchränken, ſondern dafür ſorgen, daß
auch andere etwas verdienen. Das iſt eine Kriegspflicht, und
gerade der Handwerker hat jede Unterſtützung ſehr notwendig
Darum ſoll man bei ihm auch keine Schulden machen, ſondern
ihn ſofort bezahlen. Denn die Rohſtoffe ſind ſehr teuer geworden
und müſſen auch ſofort bezahlt werden.

Der Verband der Berufsfiſcher für die Provinz
Sachſen, das Herzogtum Anhalt und Thüringen hielt am
Sonnabend im Lokale der Schultheiß- Brauerei hier eine
ſtark beſuchte Verſammlung ab, zu der Mitglieder aus
Deſſau, Schönebeck, Könnern, Lettin. Halle, Merſeburg,
Weißenfels, Naumburg, Camburg, Dornburg, Jena und
den angrenzenden Bezirken und Flußgebieten erſchienen
waren. Der Vorſitzende, Obermeiſter Albert Mundt
Weißenfels leitete die Verhandlungen, die ſich zumeiſt mit
internen Angelegenheiten, behördlich zugeſtandenen Er
leichterungen im Gewerbebetriebe und den ſchon oft er
wähnten Klagen über die zahlreichen r nen der
Fiſcherei befaßten. Zum Schluß wurde noch bekannt ge
geben, daß vom Vorſitzenden namens des Verbandes Ein
ſpruch beim Bezirksausſchuß in Merſeburg gegen den An
trag von fünf Kaligewerkſchaften, ihre Fabrikabwäſſer in
die Unſtrut abzuleiten, erhoben ſei.

A. Jm Verſicherungsanſtalt Lazarett bereitete am Sonn
abend Herr Prof. Seele durch ſeinen herrlichen Geſang, der
von Frau Dr. Schmidt am Klavier begleitet wurde, große
Freude. Wie lauſchten die Verwundeten all' den ſchönen
Geſängen, namentlich die „Vier Soldatenlieder“, Das
Herz am Rhein“, „Friedericus Rex“ und die Ballade
Heinrich der Vogler gefielen ſehr, ſo daß der geſchätzte
Sänger ſich noch ſtundenlang hätte hören laſſen können
Frl. J. v. Boſe ſang „Die Ahr“ von Löwe mit tiefer
Empfindung

Merſeburger Landwehrverein. Die geſtrige Viertel
jahrs- Verſammlung wurde, wie dies zweifellos in
allen militäriſchen Vereinen gerade zur jetzigen kriegs
bewegten Zeit der Fall iſt, zu einem neuen Zeugnis echt
kameradſchaftlichen Geiſtes und treuer Geſinnung. Er
re wurde die Verſammlung durch den ſtellv. Direktor,
Kamerad Leeder, der dem Bedauern darüber Ausdruck

gab, daß der um den Verein hochverdiente Königl. Land
rat Freiherr v. Wilmowski nicht anweſend ſein konnte,
und in einem kurzen, aber inhaltreichen Rückblicke die
vielen glorreichen Taten des Heeres und der Marine in
Erinnerung brächte, die im Laufe der letzten vier Monate
wiederum dem feindlichen Gegner allerwärts bewieſen
haben, daß wir treu und feſt zuſammenhalten. Jn das
dreimalige Hurra, das dieſen Worten folgte, ſtimmte die
Verſammlung begeiſtert ein. Aus der nunmehr verleſenen
Niederſchrift über den Verlauf der letzten Verſammlung und
aus den alsdann erſtatteten Berichten über die Ver
eins kaſſe und der Sterbegeldverſicherungs
kaſſe geht hervor, daß der Verein zurzeit 6 Ehrenmit
glieder, 23 Offigiere und 193 Kameraden, alſo 215 zahlendeMitglieder nahe die Vereins kaſſe ſchließt ab mit
einem Beſtande von 516 Mk., die an dere mit rund 4800
Mark, ein in Anbetracht der vielen Sterbefälle von Ver

einsmitgliedern günſtiges Ergebnis Der Verein entf
eine weitgehende Anterſtützungstätigkeit, für
welche bereits durch viele Briefe und Karten aus dem
Felde in ungeſchminkten Worten Dank geſagt worden iſt.
Den Rechnungsſührern wird mit Dank für treue Mühe
waltung die erbetene Entlaſtung gern erteilt. Ge
fallen ſind auf dem Felde der Ehre bisher 8 Mitglieder
des Vereins, deren ehrenvoll gedacht wird. Es beſteht die
Abſicht nach Beendigung des Krieges auf einer Ehren
tafel die Namen der Gefallenen zu treuem Gedächtnis
unſeres und der künftigen Geſchlechter zu verzeichnen.
Jn ſeinem lußworte ermahnt der Vorſitzende die Kame
raden zur weiteren Betätigung treuen kameradſchaftlichen
Stinnes und läßt ſeine Rede ausklingen in ein dreifaches,
begeiſtert aufſgenommenes Hurrag auf den Kaiſer und die
Prinzen, auf die Heerführer, auf alle Kameraden, die für
das Vaterland kämpfen und bluten. Damit ſchloß die
ohne jeden Mißton verlaufene Verſammlung.

Gegen das Erlöſchen der Anwartſchaft im Angeſtellten Berſicherungsgeſetz. Das Direktorium der Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte hat in einer Mitteilung an
die Ortsausſchüſſe und Vertrauensmänner auf die Vorſchriften
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte hingewieſen, die ſtellen
loſen Angeſtellten einen Schutz gegen das Erlöſchen der An
wartſchaſt aus der Verſicherung bieten. Einen ſolchen Schutz
bietet der S 50 des Geſetzes, der folgendermaßen lautet: „Die
Anwartſchaft lebt wieder auf, wenn der Verſicherte innerhalb
des dem Kalenderfahre der Fälligkeit der Beiträge oder der
Anerkennungsgebühr folgenden Kalenderjahres die rückſtändi
gen Beiträge nachzahlt. Jſt eine Anwartſchaft während der
Wartezeit erloſchen, ſo kann die Reichsverſicherungsanſtalt auf
Antrag die rückſtändigen Beiträge ſtunden. Der Antrag muß
vor Ablauf der im Abſ. 1 bezeichneten Friſt geſtellt werden.
Spätere Pflichtbeiträge können, ſoweit ſie nicht gemäß S 49 er
forderlich ſind, auf die geſtundeten Beiträge angerechnet werden.
Durch die Anrechnung lebt die Anwartſchaft wieder auf.“ Hier
nach kann dem Verſicherten beim Erlöſchen der Anwartſchaft
während der Wartezeit Stundung der rückſtändigen Beiträge
durch die Reichsverſicherungsanſtalt gewährt werden, wobei
ſpätere Pflichtbeiträge, ſoweit ſie nicht gemäß S 49 erforderlich
ſind, auf die geſtundeten Beiträge angerechnet werden können.
Erforderlich iſt allerdings, daß der Verſicherte in der in S 50

O. angegebenen Friſt einen Stundungsantrag bei
der Reichsverſicherungsanſtalt ſtellt

G. Landeskirchliche Umlagen. Die Beiträge der Kirchen
gemeinden zu den landeskirchlichen Umlagen für Syndikal-
laſten und andere kirchliche Zwecke wurden faſt alljährlich höher
und ſind ſeit zwanzig Jahren um mehr als tauſend Prozent ge

Allerdings wird jetzt auch manchem früher beſtandenenſtiegen.

h Haß die Geund bitter beklagten Notſtand damit abgeholfen.
meinden aber von dieſer unaufhaltſamen, wenn auch unvermeid
lichen, Steigerung nicht erbaut waren, iſt begreiflich. Um ſo er
freulicher iſt es, daß der evangeliſche Oberkirchenrat in Gemein
ſchaft mit dem Generalſynodalvorſtand für das Haushaltungs
jahr 1915 die Umlage verringert hat, um den Kirchengemeinden
in der gegenwärtigen Kriegszeit die Aufbringung der ihnen ob
liegenden kirchlichen Laſten ſoweit als irgend möglich zu er
leichtern. Jn Fällen der Not ſoll auf Rücklagen der einzelnen
Stammgelder zurückgegriffen werden. Die Umlagen ermäßigen
ſich daher um 26,7 Prozent des Geſamtbetrages, das heißt um
zwei Prozent des Staatseinkommenſteuerfalls. Für die Pro
vinz Sachſen macht das eine Erſparnis von mehr als 386 000

Mark aus, für die neun alten preußiſchen Provinzen zuſammen
mehr als 3 Million. Zu zahlen bleiben immerhin noch über
81/8 Million Mark.

r n e

Schornſteinbrand. Geſtern vormittag in der 11. Stunde
fand auf hieſigem Roßmarkt ein außergewöhnlich ſtarker und
langanhaltender Schornſteinbrand ſtatt, der die ganze Gegend
in Rauch hüllte und einen ſtarken Brandgeruch verbreitete. Ein
großerer Menſchenauflauf fand aus Anlaß dieſes Brandes ſtatt.

Fußballſport. Das geſtern ausgetragene Verbands
ſpiel des B. C. „Preußen“ gegen den Halleſchen F. C.
„Sportfreunde“ endete 7: 4 für letztere. Halbzeit 3: 1 für
Preußen. Trotzdem auch vom hieſigen V. f. B. der größte
Teil der Mitglieder im Felde ſteht, war es doch möglich,
daß ſich die 1. Mannſchaft erfolgreich an den Spielen um
die Kriegsmeiſterſchaft beteiligte. S B. ſpielte in
der II Klaſſe 9 Spiele aus, von denen ſie 8 gewann und1 verlor mit einem Geſammt Torverhältnis von 61 13.
Jn der II. Klaſſe führend ſpielte nun V. f. B. geſtern in
Halle gegen „Preußen“ I Halle die Ausſcheidung aus und
gewann mit 5:4 den Titel „Meiſter der II. Klaſſe
des Saglegaues“ bei der Kriegs- Meiſterſchaft 1914/15.
V. f. B. ſpielte die Meiſterſchaft in folgender Mannſchaft
aus Pohlenz (Tor), e Götze Verteidig.), Spengler,
Richter, Blume (Läufer), Wiegand, Böniſch, Franke, Graf,
Sander er.Zeppelin-Beſuch. Ein Zeppelin- Luftſchiff kreuzte
geſtern vormittag kurz vor 11 Uhr über der Stadt. Es
kam anſcheinend aus der Richtung Leipzig und hatte
den Kurs Gefangenenlager, wie ja überhaupt
faſt alle ſeitherigen Luftkreuzer- Beſuche dem Lager galten.
Das majeſtätiſche Luftſchiff ſegelte nicht s und nicht
allzuflott dahin. Man vernahm infolgedeſſen auch das
Motorengeratter beſonders e Bei dem augenblick
lichen ſonnenbeſtrahlten Wetter bot die Durchfahrt
des „Zeppelin“ einen n AnblickKammerſänger Soomer in feldgrau. Herr Soomer
der zurzeit als Offizierſtellvertreter bei dem Erſatzbataillon Jn
fanterie- Regiment 105 Dienſt tut, wird ſeine Lieder und Balladen
am Dienstag Abend in feldgrauer Uniform vortragen. Die Be
gleitung des Künſtlers liegt in den bewährten Händen des Herrn
Geheimrat Skoniecki, der bekanntlich als Hauptmann bei
dem hieſigen Gefangenenlager tätig iſt.

Eingeſandt. Bezüglich der Artikel, die ſich in ver
gangener Woche mit dem Ehrentitel „Schulmeiſter“ beſchäf
tigten, ſtehe ich auf dem Standpunkte, daß man nicht nur
an jeder guten, treffenden, alten, deutſchen e
nung feſthalten, ſondern auch dahin ſtreben ſoll, ab
geſchaffte deutſche Amtsbezeichnungen an Stelle der fremd
ſprachigen wieder zu Ehren zu bringen.
dabei möglichſt gan ze Arbeit und rede in Zukunft z. B.
auch nur von Ob erſchulmeiſtern, Landes haup et
mannſchaftsoberſchreibern, Regierungs
hilfsſchreibern, Provinziallandfeuerver-
ſicherungsaufſehern uſw. Einer, der in das
Beamtenweſen mehr eingeweiht iſt und mehr freie Zeit

als ich, wird weitere Vorſchläge zum Guten machen

önnen. Z.Cletterwarte.
V. W. am 20. April Ziemlich trüb, mild, teilweiſe Regen.

Später wieder etwas kälter. 21 April: Etwas kälter, ab
wechſelnd heiter und wolkig ohne erhebliche Niederſchläge.

n s e ee hGerichtsver handlungen

I. Halle, 17. April. (Strafkammer.) Der Kaufmanns-
lehrling und Poſtaushelfer Moſer hatte ſich geſtern wegen
Diebſtahls zweierLiebesgabenbriefezuverantworten.
Er war am 22. Februar mit der Leerung der Briefkäſten beauf
tragt worden und hatte an diefem Tage ſowie am 26. Jebruar
je einen Liebesgabenbrief mit Zigarren und Zigaretten entwendet.
Der Staatsanwalt beantragte eine Geſamtſtrafe von drei Mo
naten. Das Gericht erkannte gegen den jugendlichen reuigen
Sünder auf vier Monate Gefängnis, da er ſich trotz der
hohen Strafen, die in letzter Zeit gegen Liebesgabenmarder ver
hängt werden, nicht vom Diebſtahle habe abhalten laſſen.
Einem Gaſtwirt auf einem Dorfe bei Merſeburg war am 14.
Februar ein Strohdiemen angebrannt worden und als Täter
hatte er zwei Schulknaben im noch nicht ſtraffähigen Alter feſt
geſtellt. Er erſtattete Anzeige, die ganz unerwartete Folgen für
ihn haben ſollte und ihn ſelbſt vor das Gericht brachte. Durch
eine Bekanntmachung des Generalkommandos iſt es ſtreng
anterſagt, an Kinder Zigarren oder Zigaretten zu verkaufen, um
in dieſen ernſten Zeiten zu verhüten, daß durch derartige Ge
ſchichten Brandſchäden entſtehen könnten. Wie recht der
Generalkommandeur mit ſeinem Verbote hatte, mußte der An
geklagte am eigenen Leibe ſpüren. Am 14. Jebruar verkaufte
er an einen Knaben, der vorgab, ſie für einen Landſturmmann
zu holen, Zigaretten. Der Knabe ging dann mit ſeinen Ge
ſpielen auf ein Feld des 3. und im Schutze eines Strohdiemens
verſuchten ſie die Zigaretten anzuzünden, dabei fing der Diemen
Feuer und äſcherte ein. Durch die Anzeige des 3. kam dann
heraus, daß er den Kindern die Zigaretten verkauft und durch
dieſe kleine Urſache große Wirkungen erzielt hatte, die ihn ins
Gefängnis bringen ſollten. Er mußte ſich nämlich wegen Ver

hens gegen das Belagerungsgeſetz verantworten.e lHer Stagatsanwalt beantragte, da der Angeklagte dürch ſein

Verhalten die Allgemeinheit ſchwer geſchädigt habe. zwei Wochen
Gefängnis. Das Gericht berückſichtigte die bisherige völlige
Unbeſcholtenheit des Angeklagten und verurteilte ihn zu zwei
Tagen Gefängnis. Wegen einer Reihe Verſtöße gegen
die Bundesratsbeſtimmungen hatte ſich die Bäckerehe
frau R. aus O. zu verantworten. Sie hatte einem Mann ohne Brot
marken ein Brot ausgehändigt und außerdem den geſetzlich vor
geſchrieben n Höchſtpreis überſchritten, indem ſie für ein 5 Pfund
brot ſtatt einer Mark 1,15 Mark nahm, außerdem trug das
Brot keinen Datumeindruck. Die Angeklagte will angenommen
haben, daß die Brotmarkenfrage noch nicht endgültig gelöſt war
und hätte auch geglaubt, einen höheren Preis für das Brot
nehmen zu dürfen, da ſie noch das teuere Mehl gehabt habe.
Das Fehlen des Datums hätte darin ſeine Urſache, daß es Je
rade der 11. geweſen ſei, und man habe nur eine Eins im
Stempel gehabt. Das Gericht betrachtete die Tat ſehr milde
und erkannte auf 15 Mk. Geldſtrafe, indem es die Jrau von
der Anklage des Stempelweglaſſens freiſprach; das ſei Sache
ihres Mannes geweſen.

Literacur, KRunst und Clissenschaft
S Unſer täglich Brot gib uns heute. Jn dieſen Tagen

haben wir wieder gelernt, daß die vierte Bitte nicht um
ſonſt ihren Platz im Gebet des Herrn hat. Wir haben das
Brot und damit den Landmann, der den Acker bebaut,
wieder ſchätzen gelernt und intereſſieren uns wieder für
den Werdegang dieſes koſtbaren Nahrungsmittels. Eine
treffliche Schilderung hiervon gibt Agnes Harder in Heftl4

Man leiſte aber

h

der Gartenlaube. Acht maleriſche Aufnahmen ſind dem
Artikel beigefügt. Hans Dominik veröffentlicht in dem
ſelben Heft eine intereſſante Plauderei über den Minen
krieg, die treffend ſchließt: „Zum böſen engliſchen Spiel
haben wir noch viel böſere Minen gemacht.“

H. Eine Geſchichte des gegenwärtigen Krieges zu
ſchreiben, wäre noch verfrüht, obwohl Tauſende nach einer
zuſammenhängenden Darſtellung der großen von uns durch
kebten Zeit greifen würden, um ſich über die gewaltigen
Ereigniſſe in Oſt und Weſt möglichſt eingehend unter
richten zu laſſen. Wir werden uns noch kange mit den
kurzen täglichen Kriegsdepeſchen begnügen und verſuchen
müſſen, aus ihnen den Gang der Dinge abzuleſen. Nur
von einigen Schlachten und zuammenhängenden kriege
riſchen Bewegungen hat das Große Hauptquartier in den
letzten Monaten zu ſammenhängende Schilderungen v
die Preſſe verbreiten laſſen, und wir danken es ihm, da
es neben ſeinen vielen großen, dringendſten Aufgaben für
dieſe meiſterhaften, ſachkundigen und anſchaulichen Schilde
rungen Zeit en Sie bilden tatſächlich den An
fang einer offiziellen Geſchichte des gegenwärtigen Krieges
und verdienen daher die weiteſte Beachtung. Es war ein
glückli Gedanke, dieſe zerſtreut erſchienenen Berichte zu
einer Sammlung zuammenzufügen. Die im Verlag des
Evangeliſchen undes, Berlin W 35, erſcheinenden
rn e zum großen Krieg“ bringenunter dem Titel „Wichtige Kriegsereigniſſe nach Berichten
des Großen Hauptquartiers“ ein Heft über „DieKämpfe im t heraus und kaſſen dem demnächſt
als 2. Heft „Die Kämpfe im Weſten“ und dann von Zett
zu Zeit Ergänzungshefte folgen. Das Oſtheft behandelt
1. die Ereigniſſe von Mitte September bis Mitte Dezember,
2. den Winterſeldzug in Oſtpreußen, 3. die Kämpfe bei
Lyck, 4. die Überrumpelung der Ruſſen bei Wirballen,
5. den Untergang der 10. ruſſiſchen Armee. Das Heft iſt
mit 2 Karten und 4 Bildern geſchmückt und koſtet 20 Pfg.
10 Stück 1,50 Mk. 100 Stück 10 Mk. Möge es daheim und
draußen Leſer finden, die e beim Leſen dieſer Kriegs
ſchilderungen der Taten unſerer Krieger und ihre Führer
dankbar freuen.

Vermischtes.
Die erſte deutſche Einarmigenſchule. Aus Dresden

wird geſchrieben: Die erſte deutſche Einarmigenſchule iſt
vor kurzem in Dresden-Laubegaſt ins Leben gekreten, Die
Koſten für den Unterricht und die Lehrmittel trägt der
Jnvalidendank für Sachſen. Zurzeit werden 18 Ver
wundete unterrichtet. Der oberſte pädagogiſche Grundſatz
iſt die individuelle Behandlung jedes Einzelnen. Die Zeit
dauer iſt naturgemäß abhängig von der Beanlagung der
Einzelnen und von dem zu erreichenden Ziel. Diejenigen,
die ſich nur in den Erforderniſſen des täglichen Lebens
zurecht finden wollen und als Linkshändler das Schreiben
mit der linken Hand lernen müſſen, ſind ſchon nach einem
Aufenthalt von etwa vierzehn en in der Lage, ins
bürgerliche Leben zurückzukehren. Eine paſſende Stelle
beſorgt ihnen der Arbeitsausſchuß für Kriegskrüppel
fürſorge. Solche Leute, die als Kontordiener, Aufwärter
bei Behörden uſw. Verwendung finden ſollen werden auch
im Heften von Akten, Einordnen von Rechnungen undBrieſſchaften uſw. ausgebildet und bei einigem Geſchie und

echtſchreibung auch im Maſchinenſchreiben.
Bei Kaufleuten kommt noch Stenographie dazu ihnen iſt
guch Gelegenheit gegeben, ihre Kenntniſſe in beſonderen
Kurſen zu erweitern, die einige Lehrer der höheren Handels
lehranſtalt in Dresden abhalten. Auch für Gewerbe
treibende iſt geſorgt. Neben einer Schreibſtube iſt eine
Werkſtätte eingerichtet, in der die Handfertigkeit geübt
wird auch bilden Lehrer der ſtädtiſchen Gewerbeſchule die
Einhänder und alle anderen Krie ſchädigten weiter aus.Gärtner und Landarbeiter ben Ich im Beſtellen und Be

arbeiten des Bodens, auch lernen ſie Brennholz zerkleinern.Frühere Bauhandwerker, die naturgemäß etſens ihren

eigentlichen Beruf nicht mehr ausüben können, werden zu
Bauſchreibern, Bauxechnern, Platz und Bauaufſehern a
ausgebildet. Die Dresdner Bauſchule ſtellt Kräfte dafür
zur Verfügung.

Kriegsmaßnahmen der Hamburger Bürgerſchaft. Die
Hamburger Bürgerſchaft hat weitere 12 Mill. Mark für die
Kriegsverſorgung zum Ankauf von Lebens und
Futtermitteln re und einen Antrag des
Semates auf Anderung der faſſung genehmigt wonach
die Zeit, für die die jetzt der Bürgerſchaft angehörenden
Mitglieder gewählt ſind, um ein Jahr verlängert wird.

Verhaftung eines Poſtſchwindlers. Der Handlungs
gehilfe Er ch Kutzke verſtand es, ſich auf eine Art, die öffent
lich mitzuteilen nicht angeht, auf den Poſtämtern in den Beſitz
von Geld anweiſungen an Geſchäftshäuſer zu ſetzen und die Be
träge dann unter Fälſchung der Empfangsbeſcheinigung abzu
holen. Endlich ertappt, würde er zu mehreren Monaten Ge
fängnis verurteilt. Nach Verbüßung ſeiner Strafe nahm K.
jetzt ſein altes Treiben wieder auf. Eine Durchſuchung bei ihm
förderte auch ein Bankbuch zutage. Die Eintragungen führten
zur Entdeckung einer noch nicht geſühnten Straftat. Der Ver
haftete geſtand ein, im Auguſt eine Firma jn der Kommandanten
ſtraße in Berlin um mehrere tauſend Mark betrogen zu haben.

Wiederverhaftung flüchtiger Ruſſen. Drei ruſſiſche
Kriegsgefangene, ein Unteroffizier und zwei Mann, die
im Ge'angenenläger zu Groß Poritſch bei Zittau unterge
bracht waren und am Montag vormittag während der Arbeit in
den Schießſtänden bei Eichgraben die Jlucht über die höhmiſche
Grenze ergriffen hatten, ſind Mittwochnachmittag feſtgenommen
und in die Statthalterei zu Niemes (Bezirkshauptmannſchaft
Böhmiſch Leipa) eingebracht worden. Ein Polizeihund hatte
die Spur der ruſſiſchen Ausreißer, die in ihren ruſſiſchen Uni
formen entwichen waren, über Spittelgrund bis nach Pasz ver
folgt. Man wird die Ruſſen hierher zurückbringen.

Großfeuer in Riva. Jm ZontiniHofe zu Riva am
Gardaſee brach ein Brand aus, der ein Petroleum
lager ergriff und große Ausdehnung gnnahm. Es ver
brannten zwei Laſtautos, ein Bretterlager, ein
Benzinlager, 12 Leiterwagen und ſehr viele Lebensmittel
Unweit der Brandſtätte befand i ein Dynamitlager.
Fünf Artilleriſten vollſührten betm Brande eine prächtige
Heldentat. Trotz Feuer und Rauch ſchlugen ſie ein großes
Loch durch die Mauer bei den brennenden Objekten, un
hindurch, bargen das Dynamit und bewahrken damit die
Stadt vor großem Schaden. Die Urſache des Brandes iſt
unbekannt. Seltſamerweiſe i zwei Tage vorher in
Maicefine (Jtalten) ein militäriſches Lebens

I

Kenntnis der

mittelmagaziſn abgebrannt.
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Martin Engel
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Margarete hatte eine Liebſchaft mit einem Kellner, der bei

e Let garete noch Spaziergänge, als dann aber in der Zeitungartei hat beſchloſſen n z ad zu leſen war, daß ſie ver unden ſei, wagte ſie ſich nicht
ten und keinen Demon, mehr s die Straße. Sie hielt ſich tagsüber in der Woh

i

Seit dem 3. terfeiertage war er wieder
Daß ihm eine nge Skrafe bevor
aus Erfahrung. Donnerstag nachmi
in der elberlichen Wohnung Am 6
nochdem er die ganze Zeit über allein ge

ſozialdemokrati
auf die Arbeitsruhe
ſtrationszug zu veranſtalten.

Die Geliebte im

verſchwunden.
ſtand, wußte er wohl

erſchien er wieder
ſprang er dann, ſtKoffer. Aus Danzig wird be Oder im Hoffer, der ihrem Geltebten gehörte. An jenem

at hier das rätſel- Morgen hatte ſie nun ſchon vier Stunden in deme r aus richtet Eine eigenartig
afte Verſchwinden eines jungen M
olizeibericht meldete vor Oſtern,

Carſten aus der Wohnung ihrer

der im 4. Stock gelegenen
Hof hinab. Ein Arzt konn

ob feſtſtellen
Keine weitere Er

unden. Der Holzkoffer zugebracht und von innen verſucht,

argarete iin einem Vororte etwas friſche Luft zuzuführen. Hierbei waren von demch wunden ſei. Alle Koffer e Späne abgefallen, wodurch die Zimmer
gen ich dem Mädchen waren vermieterin auf den ſonderbaren Inhalt aufmerkſam wurde.
In dieſen Tagen erſchien nun vormittags eine Nachdem ſich Margarete erholt hatte, wurde ſie von der

höhung der Bierpreiſe. Wie uns uien Berlins und Um r eder Verein der Brauere Nachforſchungen der Polizei niſt die durch die Tagespreſſe

weitere e b ſichtigt ſei, in jeder Be
Ziehung unzutreffend mieterin bei der Polizei und

Beamten, der in ihrer Wohnung einen Ko ffer öffnen ſollte, eſteht, daß Margarete ſtark unter dem Einfluß ihre
n menſchliches Weſen be Liebhabers gehandelt und daß dieſer ſich vielleicht de

waltſam geöffnet und man Entfü rung ldig gemacht hat, wurde er vorläufig
te Margarete Carſten. Das verhaſtet. Hätte die Zimmervermieterin ihren ſonderbaren

urgäſte auf Sylt. Jn einer Bekanntmachun
ürgermeiſters wird darauf hingewieſen, da

n Kriegslage eine Zulaſ
el Sylt während der bevorſtehenden

Ferner wird das

in dem ſich höchſtwahrſcheinlich ei
er Koffer wurde

fand darin die lange geſu
Mädchen war völlig erſchöpft
Stunden Aufklärung

der augenbſickli

ten auf der J und konnte erſt nach einigenSommermonate nicht
re Geſchichte geben.über die ſonderba

AnzeiFür die Anſnehnn
n der Anzeige

an beſtimmt vor eſchriebenen Tagen Am Sonnabend nachmittag erlöste Gott meinen
lieben Mann, unseren guten,
Schwieger-,

übernehmen, jedoch
ünſche der Auftrag

geber nach Möglichkeit berückſichtigt

treusorgendep,
den PrivatmannGrossvater und Schwager,

Paul Müller
Von seinen langen, sehweren, in grosser Geduld
ertragenen Leiden durch einen sanften Tod.

Bad well, Hauptstrasse 55, den 17, April 1915,
Dies zeigt im tiefsten Schmerze an:
Frau verw. Louise Mun

zugleich im Namen aller H
er, geb. Simon,
iuterbliebenen.

2 Herbert, S. d. A

Nachruf.
Donnerstag abend

n Acie
starb unser lieber

I Zeugner,
Derselbe War im Verein ein eitriger,

erden Wir demselben
ken bewahren

Merseburg, den 17. April 1915

Verein ehem. Kampfgenossen,

guter Kamerad und
e immer ein ehrendes Andem

Altenburg. Getauft: Klara
Maria T des Lohgerbers Allſtädt.

Beerdigt: die Witwe W
Armitter; der Gelbgteßer

Büro Chef

Gagatkartoffeln
Jmperator zum Preiſe von

6,50 Mark für den Zentner ſind

Meldungen ſofort im Magi-
ftratsbureau, Rathaus, 2 Tr.

Merſeburg, den 19. April io16.
Der Magiſtrat.

an 5Gothk

Bekanntmachung.
Nachtrag zur Marktordnung für den Bezirk der

Stadt Merſeburg. S
6 und 15 des Geſetzes über die
ärz 1850 ſowie des S 69 der Reichs
1869, ſowie des S 84 der preußiſchen

ar 1845, des S 148 des Geſetzes über
vom 30. Juli 1883, des S 128

237.) ſowie des S 1 der K
den Wochenmarktverkehr

mung des Ma
der Werktordnung für den BMerſerurs gom 15. Deze nber 1978 Folgendes ve

tritt folgende Beſtimmung als s

Der Beſuch aller Märkte, ſowie der K
eht einem Jeden mit gleiche

abe, daß der gewerbsmäßig
ochenmarktverkehrs in der Zeit vom 1

ber nicht vor s Ubr früh und in der
r bis 81. März nicht vor 98 Uhr früh

den einheimiſchen

Auf Grund der 88 5,
Polizeiverwaltung vom 11. M
gewerbeordnung vom 21. Juni
Gewerbeordnung vom 17. Jan
die allgemeinen Landesverwa
des Zuſtändtgkeits Geſetzes (G. S
Bekanntmachung des Bundesrats betr.
vom 2 März 1915 wird mit Zuſtim
Abänderung

Bekanntmachung.
Die Zinſen des Alberti'ſchen,

Hohl'ſchen und Rummel' ſchen Le
ats, welche beſtimmt ſind armen,

en und würdigen Kindern
en Stadt den Beſuch der

ule zu ermöglichen, wer
den in nächſter Zeit von uns für

Zeit von Oſtern 1915 bis 1916
verteilt werden.
nehmen wir innerhalb der näch
ſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 15. April 1915.
Der Magiſtrat.Wchutt und Aſche

kann auf dem Triftgrundſtücke
wieder abgeladen werden.

Venenien, den 18. April 1916.
Der Gemeindevorſtand

Gute Samengerſte

a. 10-12 Ztr. verkauft
Fr. Bohle, Sand 2.

Suathartofteln,
Profeſſor Märker, Wohlt'

mann, Gileſig,
handverleſene Ware auf

oden hat abzugeben
A. Koch, Frankleben.

Achtung?
von meinen prämiiert.
Schneeputen gibt billig
H. Stiebitz,

Corbetha bei Schkopau.

8 3 der Marktordnung
Bewerbungen

und Verkauf
efugniſſen zu,
e Kinkauf von

auf denſelben
jedoch mit der
Gegenſtänden des
April bis 30. Septem

Zeit vom 1. Oktobe
beginnen darf.

Hökern und Lebensm
hl wie den auswärtigen werden veſ

etrennte Plätze angewieſen
nung tritt mit

Merſeburg, den 24. März 1915.

Die Polizei

ittelhändlern,

andern Verkäufern
Dieſe Veror em Tage ihreröffentiſchung ge ibrer Ver

verwaltung.

ralhack mit Emanatorinm, he-
Grosses mecliko-mechan. Institut, S

Einrichtungen ſür Hydrotherapie ete. Luftvac mit schwimmteſchen,
300 M. d. M., gegen Winde gesehützt, inmitten ausgedehnter Waldungen

a. d. Linie Leipeig-Bger. Besucherzahl üb. 17 000. Das ganze Jahr geöffnet

Elster hilft
in der Nachbehandfung von Vertetzungen, hiltt bei Herzleiden (Terrain

Kl. Sächs. Sisen-, Moor- and mine
I ruhmter Glaubersalzquelle.

Frauenkrenkholtten, allgemeinen Schwächezustänclen, Brkrankungen der
J Verdauungsorgane (Verstopfung), der Nieren und der Leber Zucker

Krankheit), Fettlelbigſeit, Lanmungen, Exsudaten.
Prospekte u. Wohnungsyerzeichnisse posttfrei durch die Kgl. Badedirektion.
Generalvertrieb der Heiſquelien durch die Mohrenapöotheke, Dresden.
Vcreang des staatiichen Tafelwassers König Priedrich August

Auroh den Brunnenpächter Klinkert in Oberbrambach.

erbat ſich einen ihren Eltern wieder zugeführt. Da der Verdacht

Kleine Pferd Sehr geräumige Sohn
1-2jährig, eben e 4. a n zu be

ehen, mmer, ammernschwer F ohlen In Zubebor Waſſerkloſett, Gas,
kauft zu gutem Preiſe Bad vorhanden. Beſichtigung
I. 8eheysr, Pſerdedandl. 9 Shnverger wertbarben eng

elephon 165, Welssenfels, Anmeldung in der Konditoret.

In m Ka tm Innereſteht 1 erkaufen werden Gr. Ritterſtr. 31, 1 Tr.

Wallenderf 20. J n ſ Da

e Haus S ein r ahne der Srangeeen und 4 Bogen hält ſtets
u kaufen oder mieten geſu e

Angebote unter Haus ig derr Dachorngerei Th. Rößner,
Exped. d. Bl. erbeten. Serſeburg.
Gut ern Kweerwagen a n ver

Meuſchaner Str. 212, Hinterh. prt.

Gut erhaltenes Namenrad
zu verkaufen Domſtraße 1, 2. Et.

Das von Frau Baurat Weber
bewobnte geräumige

Sinfamilienſaus
mit Garten, Blauckeßr. ſt zu

vermieten und 1 Okt. zu beziehen.
G. Gürther, Maur

ebote mit Angabe des Zins gKauts ehe W
fußes befördert unter D S die De er in 7
Exped. d. Bl. De petschaſts,

Per 1. Juli iſt die S S HLiegelmarken ote. cſſefertI. Etage Rarkt 19
heſtebend aus 6 großen hellen
Zimmern Kammern Küche h unsreichl. Zubebör, Jnnenkloſett, e
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Bernh. Zaitza, Markt 19, part.
gſort beziehbar.

Wobhnung, kube, Küche,
ammer und kleine Kammer

an nur ruhige Leute zu vermieten
Sand 1, 1. Et.Wohnung Ft,

2 Stuben, s Kammern, KHüche, Ge

er e mieten ſofort Woder ſpäter beziehbar
Uater- Altenburg 52. ausſchlag,

Die von Herrn Dr. Wolf Pickel, Miteſſer, Flechten ver
benutzte e gim mere ſchwinden meiſt ſehr ſchnell wenn
Wohnung C mit Bad, man den Schaum von ZuckersBalkon, e ehe Gas, elek
triſch d t vom 1. e 1915

anderwe u vermieten.Nat Vlam, glelte Ritterſtr. 12. Schaum erſt morgens abwaſchen

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
ſez. Obere Burgſtr. 7? (Palmbaum)

Geräumige 1. ktage-ohnung

iſt wegzugshalber am 1. April
1915 zu vermieten.
Max Herrfurth, Breite Str. 15
Freundl. Wohnung,

Zimmer, Küche, verſchließbarem
Korridor, Gas nebſt Zubehör für
1. Juli zu vermieten
J Burgſtraße 13.Eine freundliche Wohnung für

325 Mk. vermieten und 1. Juli zu
beziehen. Zu erfr. in der Exped.

Grosses möbl. immer
mit elektr. Licht zu vermieten

HObere Burgſtraße 9.

meler n alen atte

Böhmisehs Bettfegern,
fecierdichtes Iinlett,

empfiehlt billigst
B. Wendlancd, Domstrasse 1, Et.

Inne Saldgunten
Gr Sort. Tonneb-6Gchockl7 50 Mk.
Krüppelonne Schockl2,50 Mk.
Verſ. nur geg. vorherige Caſſa.
Firma ElIse Jänder, Erfurt.

Bekanntmachung
Die Rübenſamen Ausgabe

beginnt mit dem 19. April.
Abſchlüſſe nehme ich noch

an. O. Roth,Obere Breite Str. O.
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